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Guten Flug!
Drei Junge zogen die 

Storcheneltern dieses Jahr 
auf Wilhelmsburg groß

Aug./Sept. 2015 - 21. Jahrgang - Ausgabe 8

Foto: Harald Köpke
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Liebe Leserinnen und Leser,
wir sind alle wieder an Bord und unser tech-
nisches Equipment funktioniert. Nun könnte 
ja eitel Sonnenschein herrschen, tut es aber 
nicht. Kurzfristig haben wir erfahren, dass 
eine unserer Austrägerinnen gesundheitli-
che Schwierigkeiten hat und den Wilhelms-
burger InselRundblick nicht mehr austragen 
kann. Wir suchen also dringend eine/n Aus-
trägerIn rund um den Weltgewerbehof vom 
Stübenplatz bis zum Weimarer Platz. Die 
ca. 200 Zeitungen kann man auch mit dem 
Fahrrad transportieren. 
Wir hatten ja im Juni von drei Damen be-
richtet, die uns ehrenamtlich helfen wollten. 
Davon ist zum Glück eine geblieben. Eine 
zweite konnten wir leider nicht erreichen, 

und Maria aus Brasilien, die schon begeis-
tert an unseren Redaktionssitzungen teil ge-
nommen hatte, musste leider aus familiären 
Gründen nach Baden-Württemberg weiter-
ziehen, obwohl es ihr in Wilhelmsburg so gut 
gefallen hat. Wir sind also immer noch auf 
der Suche nach Damen und Herren, die uns 
in der Redaktion unterstützen! Da der Er-
fi nder des Wilhelmsburger InselRundblicks 
und Gründungsmitglied des Vereins, Axel 
Trappe, nach über 20 Jahren etwas kürzer 
treten möchte, ist die Übernahme der Ver-
antwortung für die WANN-Seiten vonnöten. 
Aber auch zur Wahrnehmung von Presseter-
minen fehlt uns jemand, der/die auch darü-
ber schreiben mag.  

Ihre Redaktion

EDITORIAL • RÄTSELINFO

Unser beliebtes Adressverzeichnis „WO in Wilhelmsburg?“ erscheint
das nächste Mal im September. Bitte denken Sie rechtzeitig
daran, uns Änderungen oder Neueinträge mitzuteilen. Gucken
Sie  in der letzten WO-Ausgabe im WIR 5/2015 nach, ob alles
noch stimmt oder etwas geändert werden muss. Der Redaktions-
schluss für das nächste WO ist am 1.9. Schicken Sie uns Ihre 
Änderungswünsche bitte an: briefkasten@inselrundblick.de

WO???

Liebe Rätselfreunde, diesmal können WIR aus Platzgründen (die wiede-
rum aus Sparzwang resultieren) leider die eine oder andere Rubrik nicht 
bringen, so auch das Rätsel, und nur die Rätselgewinner vom vorigen 
Mal nennen. Unser Vorschlag: Schreiben Sie uns statt der Rätsellösung 
doch mal einen schönen Leserbrief. Was denken Sie zum Beispiel über 
Olympia? Oder besuchen Sie eine Veranstaltung, beispielsweise die The-
ateraufführung der peruanischen Jugendtheatergruppe und schreiben 
uns, wie Sie es fanden. 
Beim nächsten Mal gibt‘s auf jeden Fall wieder ein Rätsel - versprochen! 
Das Lösungswort aus Rätsel 7/2015 lautete „Eleonore“ und gewonnen haben: 
Katrin Prischmann, ein Glas Honig, Renate Weber, einen Blumenstrauß. Je eines 
der fünf Bücher von unserer Rezensionsseite haben gewonnen: Edith Niegot, Marie 
Alice Backhausen, Regina Scheffer, Susanne Czaplok und Bernd Bielawski.

Willis Rätsel ...
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AKTUELL • TITEL

MG. Wilhelmsburg gegen den Trend: In 
ganz Hamburg haben in diesem Jahr 29 
Storchenpaare insgesamt 50 Jungtiere groß 
gezogen - das sind 23 Jungstörche weniger 
als im Rekordjahr 2014. So haben die bei-
den Paare in Hamburg-Neuland kein Jun-
ges aufziehen können. Im Wilhelmsburger 
Osten hat das Storchenpaar dafür gleich 
drei Jungstörche groß gepäppelt. 
„Angesichts der besonderen Witterungs-
verhältnisse im Frühjahr (saukalt) eine su-
per Leistung der Wilhelmsburger Störche“, 
meint dazu Harald Köpke vom BUND (Bund 

für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland). „Sie fl iegen schon 
seit Ende Juli hier in der Umge-
bung rum und lernen von den El-
tern die Nahrungsaufnahme.“
Ende August werden sich die drei 
dann ohne Eltern zu ihrem Zug 
Richtung Süden aufmachen. Die 
Eltern folgen etwas später. 
Harald Köpke kümmert sich seit 
Jahrzehnten um den Naturschutz 
auf Wilhelmsburg und Neuland. 
Mitte der 90er Jahre hat er im 
Wilhelmsburger Osten den Pfahl 
als Nisthilfe aufgestellt und auf 
Störche gehofft. Die kamen aber 
erst zehn Jahre später! Am 16. 
Mai 2004 organisierte Ulla Fal-
ke für die ersten Wilhelmsburger 
Störche eine Willkommensparty
im Hotel Le Meridien. Seitdem 
brütet ein Paar auf Wilhelmsburg 
mit kleinen Unterbrechungen und 
zieht immer Junge groß. 
Harald Köpke kümmert sich ins-
besondere um die Feuchtwiesen 

und damit Lebensräume für Amphibien in 
der Nähe des Storchenhorstes, so dass 
„seine“ Störche immer ausreichend Nah-
rung fi nden. Sicherlich wird auch die Tatsa-
che, dass große Teile des Wilhelmsburger 
Ostens endlich als Landschaftsschutzgebiet 
ausgewiesen wurden und daher zuverlässig 
grün und lebendig bleiben, dazu beitragen, 
dass die Störche hier gut für ihren Nach-
wuchs sorgen können.
WIR drücken jedenfalls die Daumen, dass 
auch im nächsten Jahr wieder Störche auf 
Wilhelmsburg brüten.

Tschüss und kommt nächstes Jahr wieder ...
Rekordleistung der Wilhelmsburger Storcheneltern: Drei 
Jungstörche sind fi t für den Flug in den Süden

Seit vier Wochen fl iegen sie und üben für den Flug 
nach Süden: Die drei jungen Wilhelmsburger Stör-
che.              Foto: Harald Köpke 

Hamburg ist bunt - 
nicht braun!
DGB ruft zu Gegendemo am 
12. September auf
DGB. Am 12. September 2015 wollen Neo-
nazis, Hooligans und Rassisten aus ver-
schiedenen Spektren und mit überregiona-
ler Beteiligung unter dem Motto „Tag der 
deutschen Patrioten“ durch die Hamburger 
Innenstadt marschieren. Ihr Ziel ist eine 
homogene Nation, die autoritär geführt 
wird und mit Hetze gegen Flüchtlinge und 
sogenannte Nichtzugehörige einhergeht. 
In unserer weltoffenen Stadt wollen wir 
das nicht hinnehmen. 
Hamburg ist bunt – nicht braun!
Wir stehen für Demokratie, Toleranz, Viel-
falt, Zivilcourage und einen respektvollen 
Umgang miteinander. Menschen kommen 
zu uns auf der Flucht vor Bürgerkriegen, 
Folter und Angst vor dem Tod. Sie suchen 
bei uns Schutz und müssen diesen auch be-
kommen. Viele Menschen in unserer Stadt 
unterstützen die ankommenden Flüchtlin-
ge, übernehmen Patenschaften, sammeln 
Spenden. Sie zeigen: Wir gehören zusam-
men und stehen füreinander ein.
Wir brauchen eine humane Flüchtlings- 
und Migrationspolitik. Dazu ist ein Einwan-
derungsgesetz ebenso nötig wie tragfähi-
ge Konzepte zur Integration. Dafür setzten 
wir uns ein.
Der DGB Hamburg und seine Mitgliedge-
werkschaften rufen dazu auf, am 12. Sep-
tember gegen den Aufmarsch der Nazi-
Hooligans auf die Straße zu gehen. Wir 
werden friedlich, aber konsequent, zeigen,
dass wir menschenverachtende Propagan-
da und Gewalt nicht akzeptieren.
Gegen den Aufmarsch von Neonazis 
in Hamburg:
Sa., 12.9., 10 h, Hauptbahnhof 

Mittagstisch 6 €; 12 - 17 Uhr

Veringstraße 26 -  75 66 27 27
12 bis 24 Uhr durchgehend warmes Essen
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AKTUELL

Anke Kewitz/Dirk Holm. Wir fi nden, dass 
Änderungen der Verfassung und des Wahl-
rechts sowie Gesetze zu Volksabstimmungs-
verfahren nur mit Zustimmung des Volkes 
erfolgen sollten. Das kürzliche Hauruckver-
fahren zur Verfassungsänderung im Wind-
schatten der Olympiabewerbung zeigt, wie 
notwendig es ist, das Volk darüber abstim-
men zu lassen.
Bei den oben genannten Volksinitiativen 
geht es darum, dem Missbrauch durch den 
Machtvorsprung der Regierenden vorzu-
beugen. Die Abstimmung über Olympia im 
Herbst (Referendum) ist zu begrüßen. Dazu 
wurde jedoch die Hamburgische Verfas-
sung in negativer Weise verändert. Das er-
laubt nun Bürgerschaft und Senat, künftig 

Nehmen Sie ihr Recht wahr!
Warum der Verein Zukunft Elbinsel Wilhelmsburg e.V. die Kampagnen „Rettet den Volks-
entscheid“ und „Lex Olympia“ von „Mehr Demokratie e.V.“ und weiteren unterstützt

Wer die Volksinitiative zum Erhalt des 
Volksentscheids unterstützen will, kann 
dies zum Beispiel beim Reiherstiegfest am 
12.9. tun.              Foto: ein

die Regie über Volksabstimmungen aller Art 
zu übernehmen. Volksinitiativen, wie zum 
Beispiel die über den Rückkauf der Energie-
netze, wären unter diesen neuen Bedingun-
gen gar nicht erst zustande gekommen. Die 
letzten großen Volksentscheide hat der Se-
nat verloren, weil der Souverän sein Recht 
wahrgenommen hat. Und dieses Recht las-
sen wir uns nicht nehmen!
Deshalb sammeln wir für die beiden Volks-
initiativen Unterschriften. Zum Beispiel auf 
dem Reiherstiegfest am 12. September. Zu-
kunft Elbinsel Wilhelmsburg e.V. wird dort 
mit einem Stand und Infos zu den Kampa-
gnen vertreten sein. Sie können sich auch 
unter www.rettetdenvolksentscheid.de in-
formieren.

Nach Erscheinen dieser Ausga-
be des WIR fi nden Veranstal-
tungen am 27.8., 9.9. und 17.9. 
statt. Näheres unter „WANN“ 
auf den letzten Seiten (Smileys 
beachten!) und im Netz auf www.
rialtohausprojekt.blackblogs.org. 
Eintritt frei, Spende erbeten.

Projekt Rialto – Mehr als schöner wohnen...
PM. Auf dem Grundstück des ehemaligen 
Rialto-Kinos am Vogelhüttendeich/Ecke Mo-
krystraße soll nach dessen Kauf durch Kon-
rad Grevenkamp ein neues Wohnprojekt 
mit Platz für 20 bis 24 Personen entstehen. 
Zusätzlich bietet der geplante Neubau im 
Erdgeschoss auf einer Fläche von mehr als 
150 qm Platz für einen öffentlich nutzbaren 
Mehrzweckbereich. 
Die Initiative Projekt Rialto (vorläufi ger Ti-
tel), die sich als Gruppe für das Wohnen und 
Nutzen des Rialto-Neubaus bewirbt, möch-
te diese Fläche mit einem Konzept beleben, 
das den Interessen der BewohnerInnen 
des Stadtteils entspricht und sich abseits 
der „Insel-Marketing“-Diskurse bewegt.
Begleitend zur Planungsphase gibt es zur 
Zeit  eine Veranstaltungsreihe, die alle In-
teressierten und Beteiligten zur gemeinsa-
men Diskussion über die zukünftige Nut-
zung der Rialto-EG-Fläche einlädt. Dazu 
gehört eine Analyse aktueller sozialräum-
licher Bedürfnisse, Wünsche und Mög-

lichkeiten, mit dem Ziel sinnvoller Kon-
zeptualisierung und professioneller sowie 
institutioneller Vernetzung auf allen Ebe-
nen. Des Weiteren soll die Entwicklung des 
Stadtteils im Zuge der „Aufwertung“ durch 
IBA & Co. rückblickend betrachtet und vor 
dem Hintergrund der aktuellen Situation 
von Mieterhöhungen, „Bildungsoffensive“, 
Ladenschließungen und dem drohenden 
Olympia-Hype kritisch refl ektiert wer-
den. Welche Rolle will und kann das neue 
Wohnprojekt im Zuge von Gentrifi zierung 
einnehmen und welche Dynamiken werden 
sich möglicherweise entwickeln? 
Zu guter Letzt möchte die Rialto-Projekt-
Gruppe die politische Frage nach der Verga-
be und Planung von (sozialem) Wohnraum 
und die Ausgestaltung des Hamburger 
Wohnungsmarktes stellen. Hierfür soll der 
eigene organisatorische Hintergrund, das 
Mietshäusersyndikat, als anregendes Bei-
spiel für eine gesamtgesellschaftliche Pers-
pektive herangezogen werden.

Die Erkenntnisse und Planungsideen sol-
len nicht nur mit den BewohnerInnen des 
Stadtteils sondern auch durch Zusammen-
arbeit mit PressepartnerInnen öffentliches 
Potential entfalten.
Damit möchte die Initiative Rialtoprojekt ei-
nen ersten Aufschlag für eine Belebung kri-
tischer Auseinandersetzung mit dem eige-
nen sozial-räumlichen Umfeld machen und 
gleichzeitig das zukünftige Rialto-Erdge-
schoss als Knotenpunkt für eine entspre-
chende Kultur der Diskussion, Aneignung 
und Initiative entwerfen.



AKTUELL

Wolfgang Schwitalla. Den „Sprung“ über 
die Elbe wird man noch lange machen müs-
sen, denn solange nicht mehrere neue Brü-
cken über die Norderelbe gebaut werden, 
wird der tägliche Verkehrsstau auf den 
schon existierenden Norderelbbrücken wei-
terhin zu einem „Sprung“ nötigen. Dabei ist 
die kommende Verkehrsfl ut durch die er-
wünschte Olympiade noch nicht einmal mit-
gerechnet.
Hamburg ist die einzige Großstadt in 
Deutschland, die nur eine einzige Brücke 
über den durch die Stadt fl ießenden Fluß 

hat. Ob Köln, Düsseldorf oder Frankfurt, 
München oder Berlin, all diese Städte haben 
mehrere Brücken, um die Stadtteile dies-
seits und jenseits des durchziehenden Stro-
mes zu verbinden.
Die Freihafenbrücke diente bis zur Aufhe-
bung des Freihafens fast ausschließlich dem 
Freihafenverkehr; auch heute wird sie wenig 
vom normalen Verkehr frequentiert. Die A7 
dient in erster Linie dem Transitverkehr nach 
Norden, ebenso die A1.
Was bleibt, sind die Elbbrücken, die nach 
wie vor überlastet sind. 
Früher endete die Wilhelmsburger Reichs-
straße (B 4/75) vor der Veddel. Die Bun-
desstraße überquerte die Veddel und führte 
auf die Elbbrücken. Auf und vor der Veddel 

- Meinung - Meinung - Meinung - Meinung - Meinung - 
Und noch einmal … 
Sprung über die Elbe

5Wilhelmsburger InselRundblick 8/2015

war täglich ein Stau anzutreffen. Die Staus 
wollte man durch den Bau der Autobahn A 
252 beseitigen, auf die die Reichsstraße nun 
führt. Nur ist hier jetzt ebenfalls täglich Stau 
vorzufi nden.
Der permanent steigende LKW-Verkehr wird 
langfristig zu einem Kollaps führen. Wenn 
dann auch noch die Besucher der Olympi-
ade hinzukommen, wird nichts mehr gehen 
-  es sei denn, die Verantwortlichen haben 
bereits Pläne für weitere drei bis vier Elb-
querungen in der Schublade liegen.
Doch es scheint, als hätte der konsequente 
Ausbau des Fahrradwegenetzes beim Senat 
Vorrang, obwohl viele Fahrradwege so we-
nig frequentiert werden, dass man mittler-
weile an einen Rückbau denken könnte ...

PM/Engagierte Wilhelms-
burger. Am Sonntag, 21. Juni 
um 5 vor 11 haben die enga-
gierten Wilhelmsburger auf 
der igs-Brücke mit einer Akti-
on deutlich gemacht, dass es 
weniger Autoverkehr geben 
und mehr Menschen das Fahr-
rad oder den Bus benutzen 
sollten -damit die Stadt und 
die Elbinsel auch weiterhin le-
benswert bleiben.

30 Wilhelmsburger/innen auf der Brücke 
begrüßten Hunderte von Fahrradfahrern/in-
nen aus Hamburg und Wilhelmsburg.
Jens Matysik von den „Engagierten Wil-
helmsburgern“ sagt: „Ich habe vor drei Jah-
ren mein Auto abgeschafft und es fehlt mir 
nichts. Man hat nur mehr Geld zur Verfü-
gung, und Fahrrad fahren hält jung und 
gesund. Das ist mein Beitrag zum Klima-
schutz.“
Die „Engagierten Wilhelmsburger“ kämpfen 
seit 2009 mit ihren 5-vor-12-Aktionen für in-
telligente Verkehrslösungen, Klimaschutz 
und eine gute Lebensqualität für die Men-
schen. 
Infos auf: www.die-engagierten-
wilhelmsburger.de

5-vor-12-Aktion der Engagierten Wilhelms-
burger anlässlich der Moa-Fahrradsternfahrt
„Engagierte Wilhelmsburger“ hatten über der Reichsstraße 
für weniger Autoverkehr und Abgase demonstriert

Die Radfahrer machten ihre Meinung auch mit Trans-
parenten deutlich.      Foto: Engagierte Wilhelmsburger
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AKTUELL

Franz-Georg Wolf. Die Deutschkurse in 
den Zentralen Erstaufnahmen (ZEA) Dra-
telnstraße und Karl-Arnold-Ring werden 
von Ehrenamtlichen und Honorarkräften 
durchgeführt und von „Die Insel Hilft“ (DIH) 
unterstützt. Für viele Flüchtlinge sind sie 
existenziell. Deutschkurse werden häufi g 
nur unter dem Aspekt der Integration als 
Forderung an die MigrantInnen gesehen, 
wozu dann das „Lernt Deutsch!“ gehört. 
Sprache, eine gemeinsame Sprache ist aber 
für die Einzelnen viel mehr. Jeder erworbe-
ne Laut, jedes Wort und jeder einfache Satz 
bedeuten im fremden Land ein Stück mehr 
individuelle Autonomie, mehr Selbstsicher-
heit und ein Stück weniger ausgeliefert und 
auf Hilfe angewiesen zu sein. Jede sprach-
liche Ausdrucksmöglichkeit beinhaltet mehr 
Chancen des Zusammenkommens mit Indi-
viduen der fremden Kultur.

Sozio-Psychologisches

Sprache ist eng mit Kultur verbunden. Mit 
der Sprache ändert sich auch das Verhält-
nis nicht nur zur fremden, sondern auch zur 
eigenen Kultur. Eine Veränderung auf bei-
den Seiten und die Bereitschaft dazu sind 
allerdings Voraussetzungen für Integration. 
Diese kann nicht einseitig sein!
Natürlich sollten Menschen Sprache auch 
ohne Kurse oder sonstige Steuerung erwer-
ben, zum Beispiel in persönlichen Begeg-
nungen oder beim gemeinsamen Arbeiten. 
Es stellt sich aber die Frage, wie viele Gele-
genheiten Flüchtlinge dazu haben, und wie 
umfassend und systematisch ihre sprachli-
chen Fertigkeiten dabei ausgebildet werden. 
Doch selbstverständlich brauchen sie diese 
sprachliche Erfahrung im Alltag. Sprachen 

sind lebendig – Kurse syste-
matisch.
Sprache ist auch eng mit der 
persönlichen Identität, mit 
Gefühlen wie Angst vor Feh-
lern oder Scham verbunden. 
Versucht mal, vor 20 Leuten 
seltsame Laute wie [i], [ü], [ö] 
oder ein deutliches [strmpf] 
hervorzubringen! Dafür sind 
eine besondere Empathie und 
ein besonderes Vertrauens-
verhältnis zwischen Lehrer 
und Lerner notwendig.
Sehr eindrucksvolle und emo-
tionale Begegnungen bleiben 
da nicht aus. Man bekommt 

schon mal ein Foto von dem zerschossenen 
Haus im Irak zu sehen oder erfährt, dass der 
jetzige „Schüler“ in Syrien selbst Leute un-
terrichtet hat. Man ist betroffen, wenn die 
Analphabetin, die jetzt Deutsch lernen will, 
einem bedeutet, dass ihr eines Kind gerade 
in der Betreuung ist – das andere aber in 
einem Lager in der Türkei. Man schämt sich, 
wenn der Familienvater, der zehn Jahre jün-
ger ist als man selbst, aber zehn Jahre älter 
aussieht, sich überschwänglich bedankt, nur 
weil man ihm angeboten hat: „Bitte, kom-
men Sie herein!“ Man spürt bei den Flücht-
lingen eine große Motivation und den Willen, 
sich hier nützlich zu machen, ebenso wie 
manchmal Wut auf die als Schuldige an der 
Vertreibung aus der Heimat Ausgemachten. 
Natürlich ist man selbst auch ein wenig stolz 
auf die Erfolge, an denen man als Lehrer 
glaubt, einen Anteil zu haben, und fühlt sich 
ein bisschen geschmeichelt, wenn man res-
pektvoll als „Teacher“ oder gar „Professore“ 
tituliert wird.
Über das besondere persönliche Verhältnis 
im Unterricht hinaus haben die Deutsch-
kurse auch eine wichtige soziale Funktion 
im Flüchtlingslager. Sie sind die einzige Ver-
anstaltung für Erwachsene, die dort regel-
mäßig täglich - auch bei Regen oder Käl-
te - stattfi ndet, in dem einzigen (Doppel-) 
Raum, der dort außer den Schlafzellen oder 
Großzelten zur Verfügung steht. Gelegent-
lich werden die Kurse im Container auch 
mal durch Exkursionen zum Einkaufen, zur 
Orientierung in Wilhelmsburg oder durch ein 
Fest mit gemeinsamer Vorbereitung aufge-
lockert. Die Kurse bieten damit ein Minimum 
an Struktur und Ablenkung von schlimmen 
persönlichen Situationen und Depression.

Für alle und gerade am Anfang!
Warum Deutschkurse für Flüchtlinge so wichtig sind, was die Ehrenamtlichen leisten 
und wie der Staat hier versagt. Ein persönlicher Bericht aus der ZEA Dratelnstraße

Caritas und Politik

DIH übernimmt mit der organisatorischen 
und fi nanziellen Unterstützung der Deutsch-
kurse für die BewohnerInnen der ZEAs 
Dratelnstraße und Karl-Arnold-Ring eine 
Aufgabe von gesellschaftlich und humanitär 
herausragender Bedeutung. 
Wir machen diese Kurse als Ehrenamtliche 
oder für ein „Honorar“, das wenig mehr 
als unsere persönlichen Kosten deckt. Wir 
haben für diese wichtige, schöne und an-
strengende Aufgabe als Qualifi kation meist 
nur unser Verantwortungsgefühl, unsere 
Sensibilität, ein paar Sprachkenntnisse und 
manchmal sogar einige Fachkenntnisse. 
Für unsere Gesellschaft und Politik ist die 
Abhängigkeit vom ehrenamtlichen Engage-
ment eine Schande! Denn eigentlich müss-
ten von Anfang an allen Flüchtlingen, die 
das wollen, Sprachkurse, geleitet von gut 
bezahlten, qualifi zierten Kräften, angeboten 
werden. Mit Ehrenamtlichen, auch mit deren 
Fortbildung in ihrer Freizeit, ist das fachlich 
und organisatorisch beim besten Willen 
nicht so zu machen, wie es notwendig wäre.

Organisatorisches

So sind denn auch unsere Kurse, trotz gro-
ßer Bemühungen, nicht unbedingt das, was 
man sich gemeinhin als „Kurs“ vorstellt, also 
eine feste Gruppe, die regelmäßig drei-, 
viermal die Woche ein paar Stunden unter-
richtet wird, wobei in einer bestimmten Zeit 
ein gewisser Fortschritt im Lernstoff statt-
fi ndet. 
Jede/r von uns ist ein- oder zweimal in der 
Woche für zwei Stunden im Lager. Zu jedem 
Termin kommen nicht unbedingt dieselben 
Leute, häufi g kommen neue hinzu. Dann 
fängt man halt wieder von vorn an. Hinzu 
kommt, dass oft bis zu 40 Leute zu einem 
Termin kommen, mit ganz unterschiedlichen 
Vorkenntnissen (vom Analphabeten bis zur 
mehrsprachigen Akademikerin) und Erwar-
tungen - und jedes Mal wieder in anderer 
Zusammensetzung. Damit hätte auch jede/r 
Hochqualifi zierte ein Problem. Wir versu-
chen, durch die Festlegung bestimmter 
Zeiten für ungefähre Niveaustufen (Anfän-
gerInnen, Fortgeschrittene, Alphabetisie-
rung) dem entgegenzusteuern und uns zu 
koordinieren – eine zusätzliche Aufgabe.
Alles in allem ist der Begriff „Kurs“ für 
das, was wir tun, doch ein bisschen
hoch gegriffen. Ich würde lieber von
„Deutschunterricht“ sprechen.

Vertreterinnen der Firma „Arbeit und mehr“ übergeben
eine Lehrbuchspende in der ZEA Dratelnstraße. Von links: 
Daniel Peter, Angela Wolf (beide DIH),  Karin Pitschel und 
Marlis Krause („Arbeit und mehr“).            Foto: Leyla Wolf
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Nach der Aufstockung der Dratelnstraßen-
plätze auf 900 feste BewohnerInnen plus 
einige Hundert, für die sie nur Durchgangs-
lager sein soll, wollen wesentlich mehr Men-
schen bei uns Deutsch lernen. Zurzeit bieten 
18 Ehrenamtliche 22 mal zwei Stunden Un-
terricht mit geschätzt 300 TeilnehmerInnen 
pro Woche in verschiedenen Niveaustufen 
an. Wir möchten gern mehr Menschen, auch 
denen, die nur für zwei, drei Wochen in den 
Zelten leben müssen und dann weiter ge-
schickt werden, Deutschunterricht ermögli-
chen. Jeder sollte mindestens jeden zweiten 
Tag den für ihn geeigneten Unterricht besu-
chen können.
Wir versuchen, unabhängig und ergänzend, 
einen Medienraum einzurichten, um das 
autonome Deutschlernen durch erweiterte 
Lernmöglichkeiten, Material und Beratung 
zu unterstützen.

Willkommensgeschenke

Man muss immer wieder betonen, wie wich-
tig die von DIH gesammelten und von vielen 
anderen gespendeten Lehrbücher für den 
Anfängerunterricht sind. Inzwischen wurden 
davon seit Bestehen über 400 in unseren 
Kursen in der Dratelnstraße verteilt. Wir le-
gen dabei Wert darauf, dass jede/r Teilneh-
mer/in ein Buch bekommt, und konnten das 
bisher auch relativ zeitnah gewährleisten. 
Darauf können alle, die sich dafür eingesetzt 
und gespendet haben, wirklich stolz sein. 
Diese Bücher sind nicht nur einfach Mittel 
zum Sprache lernen. Sie sind auch etwas Ei-
genes für die TeilnehmerInnen des Deutsch-
unterrichts und ein Symbol dafür, zu etwas 
dazuzugehören. Außerdem stellen sie eine 
Art begehrtes Willkommensgeschenk dar. 
Viele Diskussionen, ob es nicht Wichtigeres 
gibt als teure Bücher, oder ob wirklich jede/r 
ein Buch bekommen muss, erübrigen sich, 
wenn man diese Bedeutung erfährt.
Nach über einem halben Jahr gibt es nun 
schon viele TeilnehmerInnen, die so lange 
dabei sind und immer noch keinen zertifi -
zierten Kurs bezahlt bekommen, dass sie 

zum Weiterlernen den zweiten Band bräuch-
ten. Dafür würden für den Anfang zehn bis 
15 Exemplare für den Unterricht ausreichen. 
Andererseits gibt es auch eine gleiche An-
zahl Analphabeten, für die ein spezielles 
Alphabetisierungs-Lehrwerks sinnvoll wäre.
Ein Wort noch zu Schreibmaterial: Damit 
werden wir über DIH regelmäßig ausge-
stattet. Auch dies wird zum persönlichen 
Gebrauch an die DeutschlernerInnen ver-
teilt. Es gibt immer wieder Stimmen, die 
meinen, man könne ja auch Papier sparen 
und die Rückseite bedruckter Blätter ver-
wenden. Das ist schäbig, nach dem Motto: 
„Wer im Zelt haust, kann auch Altpapier zum 
Schreiben benutzen!“ Hier wären auch von 
Gutmeinenden etwas mehr Respekt und 
Verständnis angebracht. Für die AnalphabetIn-
nen erheben wir sogar Anspruch auf linier-
tes Papier. Linien sind einfach Hilfen, um 
eine fremde Schrift zu erlernen und deutlich 
anzuwenden.

Zusammenstehen - gleiches Recht 
und menschenwürdige Lebensbe-
dingungen für alle

Immer wieder gibt es auch Überlegungen 
und Diskussionen darum, ob es sich lohnt, 
dass bestimmte Gruppen von Flüchtlingen 
an unserem Deutschunterricht teilnehmen 
– die Albaner, „die ja sowieso abgeschoben 
werden“, die Leute, „die sowieso bald wo-
anders hin transferiert werden“, usw. Dazu 
kann man nur sagen: Ja, es lohnt sich! Denn 
jede/r, der zu uns kommt, fi ndet im Besuch 
des Kurses einen Sinn. Und damit hat sich 
das für jede/n gelohnt. 
Ich hoffe, wir geben nicht der von Olaf 
Scholz und seinem Senat absichtlich aus Ab-
schreckungs- und Repressionsgründen ge-
schürten „das Boot ist voll“–Stimmung nach, 
die angesichts der Massen, die in Containern 
und Zelten zusammengepfercht leben müs-
sen, immer mehr um sich greift. 
Die politisch Verantwortlichen machen uns 
das Leben schwer. Die Lebens- und damit 
auch die Lernbedingungen für die Flüchtlin-

ge in den Lagern, insbesondere auch in der 
Dratelnstraße, sind vollkommen unzumut-
bar. Angefangen damit, dass dort jeweils 
vier Menschen in zellenähnlichen Zimmer-
chen in nicht klimatisierten Blechbüchsen 
leben müssen, sowie je 16 in über 50 Zelten, 
direkt neben der Reichsstraße. Außerdem 
sind dort kaum Sozialräume vorhanden, 
es gibt zu wenig SozialarbeiterInnen, keine 
qualifi zierten DeutschlehrerInnen, der Un-
terrichtsraum liegt direkt neben einem rat-
ternden Notstromaggregat und, und, und ... 
Fast ein Wunder, dass trotz dieser Umstän-
de tatsächlich Lernerfolge festzustellen sind! 
Die Umstände werden sich bei den gege-
benen politischen Verhältnissen nicht so 
schnell verbessern – erst recht nicht durch 
die jetzt in die Wege geleiteten beschleunig-
ten Ausweisungen. Wir sollten dennoch von 
uns aus weiterhin alles tun, den Deutschun-
terricht nicht nur aufrecht zu erhalten, son-
dern möglichst zu verbessern!
Auch dafür brauchen wir zunächst mehr 
Leute, die Deutschstunden geben. Wir brau-
chen weiter Bücherspenden. 
Insbesondere müssen wir auf die politisch 
und administrativ Verantwortlichen nach 
Kräften einwirken, zertifi zierte Kurse für alle 
Flüchtlinge von Anfang an zur Verfügung zu 
stellen, zumindest aber Honorare für Lehr-
kräfte zu erhöhen und die honorierte Ar-
beitszeit nicht zu begrenzen. Die Zelte in der 
Dratelnstraße müssen sofort ersetzt werden 
und genügend Unterrichtsräume, Material 
und frei zur Verfügung stehende Sozial- und 
Aufenthaltsräume geschaffen werden. Das 
brummende Notstromaggregat neben dem 
Unterrichtsraum muss weg. Die ZEA muss 
mit einem für alle frei verfügbaren Internet-
anschluss ausgestattet werden.

Kontakt: deutschkurs@inselhilfe.org
Bücherspenden: über die Buchhand-
lung Lüdemann

Der Autor gibt Deutschunterricht und be-
treut ehrenamtlich den Medienraum in der 
ZEA Dratelnstraße. Mail: fgjoha@gmail.com
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Schluss mit dem Gestank der Nordischen 
Ölwerke am Veringkanal!
je. Immer wenn der Gestank der Nordischen 
Ölwerke zu schlimm wird, nimmt Cinzia Appl, 
Bewohnerin des Reiherstiegviertels, einen 
Stapel Plakate und hängt diese entlang des 
Veringkanals auf. Auf dem Plakat wird auf 
den Gestank hingewiesen und auf die On-
line-Petition, die Cinzia Appl gestartet und 
die in kürzester Zeit über 2000 Unterschrif-
ten bekommen hat. Dabei erfährt Appl nicht 
nur von Passanten und Anwohnern viel Un-
terstützung, auch Medien wie „Abendblatt“ 
und „Welt“ haben schon über die Kampag-
ne berichtet. 
Wer kennt ihn nicht, diesen Geruch, der 
seit über 40 Jahren durch das Reiherstieg-
viertel zieht: Er riecht nach Verwesung, er 
sticht ölig in der Nase und ist immer dann 
zu riechen, wenn der Wind über den Kanal 
weht. Im Volksmund wird die Quelle dieses 
Geruchs die „Katzenkocherei“ genannt, of-
fi ziell heißt die Fabrik „Nordische Ölwerke“ 
(NOW). Hier produziert die Walther Carroux 
GmbH & Co KG aus pfl anzlichen Ölen und 
tierischen Fetten destillierte Fettsäuren und 
Glycerin, wodurch starke Geruchsimmissio-
nen entstehen und das nur knapp 100 Meter 
von Wohnungen entfernt. 
Seit über 40 Jahren protestieren immer wie-
der betroffene Bewohner, seit 40 Jahren will 
niemand zuständig sein. Es wird systema-
tisch versucht, die Beschwerden auszusit-
zen. Der Firmeninhaber reagiert nicht, die 
Verwaltung mauert.
Im Juli 2009 war der Gestank besonders 
schlimm, als eine Fuhre tierischer Fette ver-
arbeitet wurde, die in Polen aus Schlacht-
abfällen herausgeschmolzen worden wa-
ren. Eine Woche lang stank es so sehr, dass 
mehrere Anwohner schließlich Anzeige we-
gen Körperverletzung erstatteten. Alle An-
zeigen wurden eingestellt - und selbst das 
hat Jahre gedauert. 

Angeblich verarbeitet die Fabrik inzwischen 
keine tierischen Fette mehr, stinken tut 
es aber trotzdem bestialisch. Sogar sonn-
tags, an Feiertagen und auch nachts. Je 
nach Windrichtung zieht der Gestank über 
die ganze Insel. Sogar eine Kesselexplosion 
2001 und einen Brand im letzten Jahr muss-
ten die Bewohner schon ertragen. Zum Ge-
stank kommt hinzu: Tanklager und Fabrika-
tionshallen mit hochexplosiven Flüssigkeiten 
bedeuten in unmittelbarer Nähe von Wohn-
häusern ein erhebliches Sicherheitsrisiko. 
Die letzte Messung der Geruchsbelastung 
wurde 2008 von der BSU in Auftrag gege-
ben. Nach den Kriterien der Geruchsimmis-
sionsrichtlinie (GIRL) werden die Grenzwer-
te für Wohnungebiete im gesamten Bereich 
westlich der Wilhelmsburger Reichsstraße 
mindestens um das Zweifache, teilweise um 
das Fünffache überschritten. 
Trotz all dieser Fakten gab es keine weiteren 
Immissionsmessungen, geschweige denn 
Versuche, das Problem zu lösen.
Der Wilhelmsburger Inselrundblick unter-
stützt die Aktion gegen die Geruchsbeläs-
tigung und druckt das Plakat von Cinzia 
Appl (mit ihrer freundlichen Genehmigung) 
ab, zum Raustrennen und Aufhängen. 
Das Plakat in Farbe kann auch herunter-
geladen werden: www.dropbox.com/
sh/046zszjgc0n0xnp/AABTLFtP140O
xzbDymiLHvMca?dl=0&preview=Eu
ch_stinkts_auch-farbe.jpg. Online-Peti-
tion unterzeichnen: www.change.org, die 
Petition befi ndet sich auf der Startseite, Ti-
tel: „Uns stinkt ś! Nordische Ölwerke 
raus aus Wilhelmsburg – NOW!“ Oder 
auf www.change.org im Suchfenster „Öl-
werke“ eingeben. Wer die Aktion darüber hi-
naus unterstützen möchte, kann unter eu-
chstinktsauch@ok.de mit Cinzia Appl 
Kontakt aufnehmen.

Einladung zum 
christlich-muslimi-
schen Friedensfest
Am Sonntag, 30. August, 
fi ndet ein interreligiöses 
Fest für alle in der Emmaus-
Kirche und der Muradiye-
Moschee statt
PM/westend. Wir möchten gemeinsam 
beten, essen und feiern! Das interreligiöse 
Fest soll den Austausch zwischen Musli-
men und Christen der verschiedenen Mo-
schee- und Kirchengemeinden Wilhelms-
burgs intensivieren. 
Seit vielen Jahren treffen sich regelmäßig 
christliche und muslimische Würdenträger 
der Elbinseln im Dialogkreis, tauschen sich 
aus und planen gemeinsame Veranstaltun-
gen oder Gottesdienste. Diese gute und 
wichtige Zusammenarbeit möchten wir 
erweitern. Mit unserem Fest möchten wir 
nicht nur Pastoren, Imame und Gemein-
devorsteher zusammenbringen, sondern 
möglichst alle Gemeindemitglieder, Män-
ner, Frauen, Kinder und Jugendliche, herz-
lich einladen! 
Das Fest wird veranstaltet vom Dialog-
kreis Wilhelmsburg und dem westend/
hoffnungsorte hamburg.

Christlich-muslimisches Friedensfest
30.8., 15 Uhr
Programm:
15 Uhr: Gemeinsames Friedensgebet 
in der Emmauskirche, Mannesallee
16-18 Uhr: Verschiedene Workshops 
in Kirche und Moschee
18 Uhr: Gemeinsames Essen (Büfett) 
mit Sufi -Musik in der Muradiye-
Moschee, Eckermannstraße

AKTUELL
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Die Vertreter der Stadt setzen ihre Kampagne für Olympia 2024 mit Informations- und Werbe-
veranstaltungen fort und versuchen, möglichst viele Akteure einzubinden. Wilhelmsburg und die 
Veddel gehören zu den Stadtteilen, die von den Veränderungen durch die Sommerspiele besonders 
betroffen wären. WIR berichten deshalb weiterhin regelmäßig bis zum Referendum am 29.11.

Mit Speck fängt man 
Mäuse
MG. Die Stadt lässt sich die Werbung für 
Olympia ordentlich was kosten. Wir ken-
nen das ja noch von der IBA: „Ausklang mit 
Snacks und Getränken“. Bei informellen Ge-
sprächen nach den Informationsveranstal-
tungen beim Gläschen Wein kommen doch 
die besten Ideen. 
Zu einer Stadtwerkstatt „Olympia 2024 – 
Herausforderungen und Chancen für die 
Mobilität“ hatte die Behörde für Wirtschaft, 
Verkehr und Innovation (BWVI) am 14. Juli 
ins Cruise-Center-HafenCity geladen. Sena-
tor Frank Horch freute sich über das große 
Interesse und führte aus: „Mobilität ist ein 
wichtiges Thema in dem gesamten Vorha-
ben. Wie wollen wir die Verkehrsprobleme in 
Hamburg bewältigen? Wir wollen die Spie-
le gemeinsam mit der Hafenwirtschaft nach 
Hamburg holen. Nur dann können wir erfolg-
reich sein“. Die BWVI plane das Verkehrs-
konzept für den gesamten Zeitraum vor, 
während und nach den Spielen. Hamburg 
könne ausreichende und sichere Verkehrs-
verbindungen für Olympia gewährleisten.
Staatsrat Andreas Rieckhof betonte, er sehe 
in dem Vorhaben eine große, aber durch-
aus lösbare Aufgabe. Bestandteile der jetzi-
gen Planung seien 7,5 Millionen Tickets und 
für die Paralympics (barrierefrei) 2,5 Mil-
lionen Tickets (die Tickets beinhalten freie 
Fahrt mit dem ÖPNV), 130.000 Beschäftig-
te, dazu 70.000 Freiwillige, Olympische Fa-
milie, Betreuer, IOC, Medien, zusammen 
70.000, und insg. 10.500 Athleten. Entlas-
tend wirke, dass die Spiele in den Sommer-
ferien stattfänden. Für die An- und Abrei-
se müssten Bahnverbindungen modernisiert 
werden. Die Innenstadt werde weitgehend 

motorfrei, aber der Wirtschaftsverkehr und 
insbesondere der Hafenverkehr solle fl ießen. 
Betreuer und Athleten müssten Vorrang ha-
ben. Herausforderung seien der Triathlon, 
der Marathon und das Radfahren. Der ÖPNV 
werde weiter ausgebaut und würde noch öf-
ter fahren. Bahnhöfe würden schneller mo-
dernisiert und  Barrierefreiheit käme früher 
als ohne die Spiele. Es entstünden attraktive 
Wege für Fußgänger und Radfahrer.
Der Diskussion stellten sich dann Vertrete-
rInnen der Planer, der Deutschen Bahn und 
der Hamburger Hochbahn. Manuela Herbort 
von der DB bestätigte, dass notwendige Ka-
pazitäten vorrätig sein würden. Man rechne, 
dass 2018 rund 80 % der Stationen barrie-
refrei seien und 2020 dann 100 Prozent. Die 
Frage nach Tariferhöhungen des HVV wur-
de als Unsinn bezeichnet. Die Preisstruk-
tur des HVV hinge ab von der Entwicklung 
der Energiepreise, der Personalkosten und 
des Lebenshaltungsindexes. Aus dem Publi-
kum kamen dann noch Vorschläge wie Bol-
lerwagenverleih (wollte sich das Podium als 
gute Idee vormerken) und die Einbeziehung 
von Barkassen und Wassertaxen. Die Frage 
nach möglichen Störfällen und Streiks be-
antwortete Herbort: „Wir haben mehrfache 
Erfahrungen mit Großveranstaltungen und 
ich baue darauf, dass es keinen Streik gibt. 
Für die S 3 gäbe es bis dahin neue durch-
gängige Fahrzeuge mit mehr Kapazität.“

„Nicht auf Kosten von 
Mensch und Natur“
MG. Natürlich ist auch die Umweltbehörde 
(BUE) in die Planungen für Olympia einge-
bunden. Umweltsenator Jens Kerstan sag-
te am 15. Juli auf einer Pressekonferenz in 
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der HafenCity Universität: „Hamburg geht 
mit dem Versprechen kompakter, grüner 
und nachhaltiger Spiele ins Bewerberrennen 
um die Olympischen Spiele. Es ist eine der 
reichsten Städte in Deutschland. Wir planen 
nicht nur gute Spiele für Hamburg, sondern 
auch gute Arbeitsbedingungen weltweit. 
IBA und igs haben schon Maßstäbe ge-
setzt.“ Die Spiele in Hamburg würden klei-
ner, bescheidener und nachhaltiger. Olym-
pic City werde nach den Spielen die neue 
Willkommensstadt in Hamburg mit Migran-
ten und Studenten. Klimaneutralität müsse 
zusammen mit dem Mobilitätskonzept ent-
wickelt werden. Nicht nur der Kleine Gras-
brook, sondern auch die Innenstadt solle 
während der Spiele autofrei sein. Es werde 
an eine Klimataxe gedacht. Kerstan verwies 
auch auf Hamburg als europäische Umwelt-
hauptstadt 2011: „Diese Stadt wird weltweit 
in Umwelt-, Energie- und Nachhaltigkeitsfra-
gen wahrgenommen. Noch heute kommen 
Delegationen nach Hamburg wegen der 
Umwelthauptstadt“. 
Dr. Johannes Merck, Leiter des „Dialogkrei-
ses Nachhaltigkeit“* und Direktor für „Cor-
porate Social Responsibility“ bei der Otto 
Group erklärte: „Wir als Dialogkreis Nachhal-
tigkeit verstehen uns als konstruktiver und 
kritischer Begleiter der Hamburger Olympia-
Bewerbung.“ Er wiederholte mehrmals den 
Anspruch gegenüber der Stadt: „Nicht auf 
Kosten von Mensch und Natur.“ Die Ansprü-
che des Dialogkreises deckten sich mit den 
Themen von Hamburg.
Nachfragen gab es hauptsächlich zur Klima-
taxe und dem Fahrverbot und Zweifel wur-
den laut, ob das alles „schaffbar“ sei.
Senator Kerstan kündigte eine Stadtwerk-
statt für September an.
* Auf hamburg.de heißt es dazu: „Dr. Merck 
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teure Umbauten erforderlich machten, da 
die Stadt per Vertrag mit dem IOC auf den 
Innenausbau als Journalisten-Appartements 
keinen Einfl uss habe.
Auch der Vortrag von Oberbaudirektor Jörn 
Walter zeigte noch einmal, wie unsicher die 
angekündigte Nachhaltigkeit der Olympia-
Projekte ist. So sah Walter die mögliche Ver-
längerung der U4 auf die Elbinsen selbst als 
Zukunftsmusik, und zur Nutzung des Was-
serballbeckens als Freibad (nach Abriss der 
für 5000 Zuschauer ausgelegten Wasser-
ballhalle) meinte er, das sei eher unwahr-
scheinlich - Freibäder seien für Bäderland 
bekanntlich ein Verlustgeschäft.
In der Diskussion blieben verschiedene Fra-
gen der Teilnehmer unbeantwortet, zum 
Beispiel: Was ist mit der Verkehrsbelastung 
während der jahrelangen Bauphase? Kom-
men die Probleme der Flüchtlingsunterbrin-
gung in der Planung vor? Wie beeinträchtigt 
das Sicherheitskonzept mit Sperren, Polizei 
und Überwachung den Alltag?
Am Ende zog der Oberbaudirektor die „Feu-
er-und-Flamme“-Karte: Man müsse jenseits 
dieser ganzen Kosten-Nutzen-Fragen Ideale 
haben. Es gehe auch um Sport als Beitrag 
zur Völkerverständigung. Und „wir“ müssten 
zeigen: „Auch Demokraten können feiern.“ 
Für dieses Plädoyer erhielt er dann von ein-
zelnen Teilnehmern auch Beifall.

Viele Teilnehmerfragen blieben unbeantwortet.   Foto: hk

leitet im Rahmen des laufenden Prozesses 
einen Dialogkreis Nachhaltigkeit, mit dem 
sehr frühzeitig die Stakeholder aus dem 
NGO-Bereich, der Wissenschaft und der 
Wirtschaft in die Planungen einbezogen 
werden.“

„Auch Demokraten 
können feiern“
hk. Wenig Information, dafür viel Werbung 
für das nächste „Sommermärchen“ gab es 
auf einer Veranstaltung im Bürgerhaus. 
Gut 70 WilhelmsburgerInnen waren trotz
 Ferien am 21. Juli dorthin gekommen, um 
von Bezirksamtsleiter Andy Grote und Ober-
baudirektor Jörn Walter mehr über „Chan-
cen und mögliche Veränderungen“ zu erfah-
ren, die mit den Olympischen Spielen 2024 
für sie verbunden sein würden. 
Andy Grote wiederholte die offi zielle Lesart, 
dass sich für die Elbinseln durch die Olym-
piabauvorhaben eigentlich nichts ändere. 
Wohnungsbau auf der Reichsstraßentrasse 
sei ja sowieso geplant gewesen. Die neu-
en Wohnhäuser würden lediglich während 
der Spiele für zwei Wochen quasi zwischen-
genutzt. Und die Chance sei, dass durch 
Olympia 2024 die Baumaßnahmen sehr viel 
schneller vonstatten gingen.
Der ausbleibende Applaus und anschließen-
de Nachfragen zeigten, dass die meisten Be-
sucher diese Einschätzung Grotes nicht teil-
ten. Michael Rothschuh von Zukunft Elbinsel 
Wilhelmsburg e.V. merkte an, dass zum Bei-
spiel nach bisheriger Planung die Wohnun-
gen auf der Reichsstraßentrasse ab 2019 ge-
baut und Anfang der 2020er-Jahre bezogen 
werden sollten. Durch die Erstnutzung als 
Olympia-Mediendorf für 20.000 Journalis-
ten würde das dann aber erst 2026 möglich 
sein. Der Wohnungsbau würde durch Olym-
pia also nicht beschleunigt sondern verzö-
gert. Außerdem sei noch völlig unklar, ob 
die Nachnutzung als Sozialwohnungen nicht 

Drei Milliar-
den Fernseh-
zuschauer 
fest im Blick
MG. Auf der Veddel am 29. 
Juli übernahm dann wieder 
Oberbaudirektor Walter das 
Zepter. Außer den Millionen 
Besuchern hat er auch noch 
drei Milliarden Zuschauer an 
den Fernsehgeräten im Blick. 
Olympia heiße: 44 Weltmeis-

terschaften zur gleichen Zeit am gleichen 
Ort. Olympia führe die Völker zusammen im 
friedlichen Wettkampf. Die Ausrichtung dür-
fe nicht nur auf zweistellige Millionenstäd-
te begrenzt werden. Das Hamburger Kon-
zept bedeute Spiele mitten in der Stadt. 23 
bestehende Sportstätten könnten genutzt 
werden, fünf würden neu gebaut, acht wä-
ren temporär. Die Bebauung erfolge ähnlich 
der HafenCity auf Warften. Nach den Spie-
len gäbe es aber einen Mix zugunsten von 
mehr Wohnungen. 
Als Bonbon für die Veddel stellte Walter ei-
nen Tunnel unter dem Müggenburger Zollha-
fen als direkte Südverbindung vom Veddeler 
Damm zur Wilhelmsburger Reichsstraße in 
Aussicht. Das sei schwierig und nicht billig, 
aber mit Olympia könne man das erreichen. 
Das Publikum beschäftigten Fragen nach 
dem Hafenmuseum, die Sicherheitsfrage, 
Eigentumsfragen und Einschränkungen für 
die Veddel. Jens Hardel von der Veddel: 
„Man braucht die Hafenquerspange.“ Die-
ser Aussage stimmte Walter zu, auch, dass 
die Baulogistik (Aufschüttungen, Logistik, 
Tunnel) eine große Herausforderung sei. In 
sieben Jahren würde relativ viel gebaut. Es 
gäbe eine Reihe von Problemen, die man 
heute noch nicht erklären könne. Das Ha-
fenmuseum müsse während der Spiele ge-
schlossen werden, würde aber danach mit 
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Tel.: 040/75 82 04

Fax: 040/3 07 90 42

Rechtsanwalt
Sprechzeiten nach Vereinbarung

DETLEV NAPP
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OLYMPIA AKTUELL

besserer Perspektive wieder geöffnet. Es 
solle versucht werden, die Flächen auf dem 
Kleinen Grasbrook, die wie alle Hafenfl ä-
chen der Stadt gehören, für den zukünfti-
gen Wohnungsbau schon vor den Spielen zu 
verkaufen. Der geplante Park (neue Verbin-
dung von der Veddel zur Innenstadt) bleibe 
in öffentlicher Hand. 
Michael Mathe vom Fachamt Stadt- und 
Landschaftsplanung des Bezirksamts Mitte 
bestätigte auf die Frage nach den Mietpreis-
erhöhungen: „Wir haben die Möglichkeit mit 
einer ‚Sozialen Verhaltensverordnung‘ zu 
reagieren. Wir haben auch Einfl uss auf die 
Zusammensetzung der Wohnungen. Wenn 
6000 Wohnungen auf der Veddel gebaut 
werden im Drittel- Mix, ist das eine Riesen-
chance für die Infrastruktur. Die ist jetzt 
eine Katastrophe. Der Einzelhandel und In-
vestoren brauchen einen größeren Einzugs-
bereich.“

Olympisches Kultur-
programm
hk. Kulturelle Projekte vor und während 
der Spiele sollen „das Bild Hamburgs nati-
onal und international nachhaltig prägen“. 

Anfang Juli lud Kulturse-
natorin Barbara Kisseler 
dafür Hamburger Kultur-
schaffende zu einem „Ide-
enfest“ ein. Das Fest war 
von einer „hochkarätigen 
Arbeitsgruppe“ vorberei-
tet worden, nämlich von 
fast allen Chefs der gro-
ßen Theater und Muse-
en, die bereits an einem 
ersten Treffen im Mai teil-
genommen hatten. Ihre 
Stellungnahmen zur kul-
turellen Begleitung Olym-
pias sind durchweg posi-
tiv, beispielsweise nennt 
der Geschäftsführer der 

Kunsthalle, Stefan Brandt, die Spiele eine 
„Jahrhundertchance für die Kulturstadt 
Hamburg“.
Als einer von ganz wenigen lehnte der eben-
falls zum Ideenfest eingeladene Journalist 

Christoph Twickel, Autor des Buches „Gen-
trifi dingsbums“, die Teilnahme ab. Er be-
gründete die Ablehnung in einem offenen 
Brief*. Er kritisiert darin die Abwertung der 
Kultur zu einem Instrument des Stadtmarke-
tings, in diesem Falle zur Olympiawerbung. 
Eine der Fragen an die Teilnehmer sei ge-
wesen: „Was sind die Vorbehalte der Olym-
piagegner und wie kann man diese entkräf-
ten?“ Dazu schreibt Twickel: „Die Vorbehalte 
der Olympiagegner liegen in groben Zügen 
auf dem Tisch – sie betreffen die Kosten, die 
sozialen und ökologischen Folgen, die mög-
liche Verwandlung der Stadt in eine Hoch-
sicherheitszone und Werbefl äche der Olym-
pia-Sponsoren sowie die Macht des IOC. 
Einem Club, der sich die Aufgabe stellt, die-
se Bedenken wegzuwischen, statt sie ernst 
zu nehmen, der stattdessen ,Interesse und 
Begeisterung bei Hamburgern, Besuchern 
aus aller Welt und TV-Zuschauern in aller 
Welt generieren soll‘, dem möchte ich nicht 
beitreten.“

Hätte auch gleich auf die Kanzel steigen können: Oberbau-
direktor Jörn Walter predigt den Veddelern bei einer Info-
veranstaltung in der Immanuelkirche über die Segnungen 
der Olympischen Spiele.              Foto: MG

* 
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hk. Zoe für Olympia! Am 1. August kam die „MSC Zoe“, mit fast 400 Metern das größ-
te Containerschiff der Welt, nach Hamburg. Die Miesepeter der Umweltschutzverbän-
de kritisieren: Hamburg wolle mit diesen Demonstrationsfahrten der Giganten die Elbe 
hinauf nur Druck auf das Bundesverwaltungsgericht ausüben, die Elbvertiefung zuzu-
lassen. Erstmal war das Schiff aber nur zur Taufe da. Die vierjährige Enkelin Zoe des 
Schweizer Großreeders Gianluigi Aponte sollte die Schampusfl asche gegen den Bug 
werfen. Und als besondere Aufmerksamkeit gegenüber Hamburg hatte der alte Herr 
an der Backbordseite des Schiffes noch das mit gut 20 mal 10 Metern größte Olympia-
banner der Welt anbringen lassen: Die Mediterranean Shipping Company (MSC) drückt 
der Stadt für die Bewerbung die Daumen. Die Miesepeter von NOlympia werden es 
schwer haben. Sie haben ja schon mal gaanich soo grooße Schiffe ...
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AKTUELL

BeWo Lotse 
Individuelle Ünterstützung für Menschen mit 
psychischen Erkrankungen in Wilhelmsburg

Tel. 040/30 09 33 01
 - von Montag bis Freitag -

Fährstraße 66
21107 Hamburg

BeWo-Lotse@der-hafen-vph.de
www.der-hafen-vph.de

Carlotta Hack. Aus dem ehemaligen Com-
puterladen wachsen drei riesige Birken, im 
leerstehenden Monopol-Theater am Stü-
benplatz mixen Fahrräder Smoothies und 
im verlassenen Sonnenstudio schneidert 
Nurcan orientalische Festtagskleidung, wäh-
rend um sie herum fl eißig Kleider getauscht 
werden. Wolfgang Strobels legendäre „Plat-
tenverkostung“ wird kombiniert mit Siebdru-
cken von Bunker93, ein Übernachtungs-UFO 
entsteht im Hinterhof von Seiffert De Sign 
und ein Laden für Schuhe und Bücher so-
wie eine Einkaufsoase für Wohndesign und 
schöne Dinge laden zum Stöbern und Ver-
weilen ein.
Ein kurzer Blick in die Vergangenheit Wil-
helmsburgs zeigt: so vielfältig sah die La-
denwelt hier schon mal aus! Zu der Zeit, als 
der Hafen noch der größte Arbeitgeber war, 
stand im Reiherstiegviertel ein Ladenge-
schäft neben dem anderen. „Spielzeug Dar-
boven“, „Musik-Spezialhaus Hensel“, „Leder-
Willut“ – es gab alles, was das Herz begehrte. 
So wie früher soll es, zumindest eine zeit-
lang, wieder werden. Denn momentan 

Lädenerwachen im Reiherstiegviertel
Vom 28.8. bis 4.10. eröffnen im Rahmen von „popup - Das 
Lädenfestival in Wilhelmsburg“ zwölf temporäre Geschäfte 
im Reiherstiegviertel

sieht es rund um die 
Veringstraße anders 
aus: überall verkleb-
te Ladenfenster, man-
che VermieterInnen 
jahrelang verwais-
ter Läden verlangen 
Phantasie-Mieten, an 
andere Geschäfte ist 
einfach nicht ranzu-
kommen. Schon das 
Künstlerkollektiv „Lä-
denleuchten“ um Eli-
sabeth Richnow wid-
mete sich ab Anfang 

der 2000er Jahre dem Problem und machte 
die dunklen, leerstehenden Geschäfte tem-
porär zu Galerien. 
Ins Rollen kam die Idee zu einem Läden-
festival, als es vor knapp einem Jahr in der 
Presse nur so wimmelte von Artikeln über 
ein Ladensterben in Wilhelmsburg und über 
das Platzen einer ominösen „IBA-Blase“ spe-
kuliert wurde, während gleichzeitig beim all-
monatlichen Flohmarkt FlohZinn und in den 
Zinnwerken immer mehr Menschen mit tol-
len Geschäftsideen auf der Suche nach Flä-
chen anklopften. Das von der Wilhelms-
burger Produktionsfi rma „Hirn und Wanst“ 
organisierte Festival bringt nun zusammen, 
was zusammen gehört: die leerstehenden 
Ladenperlen auf der Insel und die Unter-
nehmer mit ihren liebenswerten Ladenträu-
men. Gefördert wird „popup“ unter anderem 
aus Sondermitteln der Bezirksversammlung 
Hamburg-Mitte. Ermöglicht wird es durch 
die VermieterInnen, die für ihre Ladenfl ä-
chen während des Festivals nur Neben- und 
Betriebskosten verlangen.
Die LadenneugründerInnen werden vielfäl-

Die LadnerInnen auf Zeit des popup-Lädenfestivals. Foto: J. Nagel

tig unterstützt: Wer will, kann sich von der 
„Hamburg Kreativ Gesellschaft“ beraten las-
sen und gemeinsam mit den VermieterInnen 
feste Mietverträge für eine mögliche dauer-
hafte Bleibe erarbeiten. 
Von Anfang an wurde mit dem Sanierungs-
beirat, der IG Reiherstieg und den bereits 
ansässigen Geschäftsleuten (vom türki-
schen Schlachter Kaya, der das Festivalzen-
trum am Stübenplatz zur Verfügung gestellt 
hat, bis zur Buchhandlung Lüdemann) ge-
sprochen und kooperiert, um Konkurrenz-
situationen zu vermeiden und eine langan-
haltende Entwicklung anzustoßen, in der 
Neues entstehen darf, ohne dass Altes wei-
chen muss. Genug leere Ladenfl ächen und 
noch nicht besetzte Geschäftsbereiche sind 
auf jeden Fall vorhanden!

popup-Lädenfestival
Kernöffnungszeiten: Do. + Fr., 14 - 20 Uhr, 
Sa. + So., 12 - 18 Uhr. Individuelle Öffnungs-
zeiten auf: www.popupwilhelmsburg.de
Veranstaltungen (Auswahl):
28.8., 20 Uhr: Eröffnung des Festivals 
und der Läden im alten Monopol-Theater
Jeden Sa./So., 14 Uhr: Geführte Shopping-
touren durch die Läden, gewürzt mit his-
torischen Infos 
30.8., 12-18 Uhr, Stübenplatz: „Schlürf 
und Schmatz“ – der erste Straßenessen-
tag in Wilhelmsburg mit Foodtrucks von 
der anderen Elbseite sowie Wilhelmsbur-
ger EssensproduzentInnen. Auch für Oh-
renschmäuse ist gesorgt!
5.9./12.9./26.9: „Auf dem Präsentier-
teller“, kulinarische Abende in der Piano-
la-Speisestube: 3-Gänge-Menü mit Pilzen, 
Pfl anzenkunde-Kochworkshop, Regionales 
7-Gänge-Menü de luxe (Anmeldung unter 
volker@kaffeeklappe.hamburg oder Tel. 
0176-63081136).
Alle Infos: www.popupwilhelmsburg.de 
oder facebook.de/popupwilhelmsburg
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Einladung zum Tag der Offenen Tür im 
Laurens-Janssen-Haus
Die Stadtteileinrichtung in Kirchdorf-Süd hat als 
„Community Center Inklusiv“ mit einem neuem 
Konzept für alle Menschen aus der nahen und 
ferneren Nachbarschaft geöffnet

PM. Im Laurens-Jans-
sen-Haus am Kirchdorfer 
Damm entwickeln die 
vier Träger der Einrich-
tung „passage – gemein-
nützige Gesellschaft für 
Arbeit und Integration 
mbH“, „alsterdorf assis-
tenz west“, „BHH Sozial-
kontor“ und „passage 
gastronomie“ ein inklusi-
ves Community Center.  
Zusammen möchten sie 
unter einem Dach  für al-
le Menschen des Stadt-

teils ein breit gefächertes 
Angebot machen. Dabei 
ist ihr Ausgangspunkt und 
gemeinsamer Wille, über 

die Grenzen ihrer jeweils zielgruppenorientierten Angebote und trägerspezifi -
schen Fachgebiete hinaus Neues zu entwickeln und zusammenzuarbeiten.
Ihre Leitgedanken sind sozialräumliches Arbeiten und Inklusion im Sinne der 

UN-Behindertenrechtskonvention.s
Der Tag beginnt um 11 Uhr mit einer Begrüßung. Von 12 bis 15 Uhr 

wird bei Musik gegrillt. Um 14 Uhr heißt es „Wir lassen gute Wünsche 
fl iegen!“. Ab 15 Uhr lädt eine Kunstaktion zum Mitmachen ein. Und 
natürlich gibt es den ganzen Nachmittag lang Kaffee, Kuchen und Mu-
sik, bis 18 Uhr. Die einzelnen Träger informieren am Tag der Offenen 
Tür ausführlich an Ständen über ihre Arbeit.

C H A N C E NKapitalismus stinkt
sic. Zu Beginn des 20. 

Jahrhunderts wurde Wil-
helmsburg heftig industri-
alisiert. Wenn heute aus 
dieser Zeit berichtet wird, 
darf stets der Hinweis 
nicht fehlen, damals habe 
man ohne Nachzudenken 

Wohnbebauung und Industrie in unmittelbare 
Nachbarschaft gesetzt, sei doch der Gründer-
zeitmensch bar jeglichen Umweltbewusstseins 
und Gesundheitsgedankens gewesen. 

Am Veringkanal zeugen noch heute Straßen-
namen und alte Firmengebäude sowie chemie-
verseuchte Boden- und Kanalabschnitte von 
dieser Zeit - und zahlreich sind die historischen 
Dokumente, die uns Beschwerden der dama-
ligen Anwohner über rußige Luft, Rauch und 
Dampf, Gestank und üble Gerüche jeglicher Art 
überliefern. Auch von Atemnot, Kopfschmerzen 
und Übelkeit ist dort die Rede. 

Aber ist das wirklich nur fi nstere Vergangen-
heit? Auswüchse frühkapitalistischen Profi tden-
kens, die längst abgelöst wurden durch das auf-
geklärte Handeln umweltbewusster Stadtväter 
und -mütter? Schon bei einer kleinen abendli-
chen Fahrradtour im Westen der Insel dürfen ei-
nem da Zweifel kommen: 

Über das gesamte neuerdings so genannte 
Naherholungsgebiet am Spreehafen und die da-
hinterliegende Parkanlage wabert eine süßlich-
strenge Sojaverarbeitungswolke, (die sich mit 
Vorliebe in den Balkonen der anliegenden Wohn-
häuser festsetzt).

Am Veringkanal stinkt die Katzenkocherei 
(NOW), beim Vorüberradeln wird einem richtig 
übel. Ein endloser Skandal, der besonders gut 
zeigt, wie wenig umweltbewusst unsere Stadtvä-
ter und -mütter in Wahrheit sind und wie wenig 
sie dem spätkapitalistischen Profi tdenken entge-
genzusetzen gewillt sind.

Durch den südlichen Abschnitt der Georg-Wil-
helm-Straße, an Reihen von alten und neuen 
Wohnhäusern sowie der Flüchtlingsunterkunft 
vorbei, zieht ein durchdringender Geruch nach 
Lack - von der Farbenfabrik gegenüber der neu-
en Wohnanlage „Sonnenhöfe“. Hinzugesellt sich 
scharfer Benzingeruch von der daneben liegen-
den Tankstelle.

An der Neuenfelder Straße kommt einem be-
reits der Lackgeruch aus der Dratelnstraße ent-
gegen -  wieder eine Farbenfabrik neben einer 
Flüchtlingsunterkunft. Im „Weltquartier“ schließ-
lich hängt wie eh und je der Gestank der NOW 
zwischen den Häusern fest. Zum Schluss noch 
ein Blick vom Bunker: Über allem dräut die Fall-
out-Fahne des Kohlekraftwerks Moorburg.

DURCHHALTEN!

Unsere Seiten für alle, die nach Wegen zu Ausbildung und Arbeit suchen. 
WIR zeigen Chancen auf, die unser Stadtteil bietet. 

WIR schreiben für mehr Bildung und gegen die große Sprachlosigkeit. 
CHANCEN sind ein Projekt des Wilhelmsburger InselRundblicks. 

Redaktion: Sigrun Clausen.

An einem strahlenden Septembertag, vor ziem-
lich genau einem Jahr, eröffnete das Laurens-
Janssen-Haus als „Community Center Inklusiv“ 
neu. Nun lädt es am 3. September zum Tag der 
Offenen Tür ein.                          Foto: hk

Mitbewohnerin gesucht
Freiberufl erin sucht Mitbewohnerin für 14 m² Zimmer, ab sofort, in 
schöner Altbauwohnung mit tollem Ausblick auf Hamburgs Skyline 
und den Spreehafen. Küche, Bad, Abstellraum, Keller, Wasch- und 
Spülmaschine, Gasetagenheizung, WLAN. Miete: 360 Euro warm 
und inkl. Strom, zzgl. Internet.
Bei Interesse bitte melden unter Tel. 0176 – 22 22 22 91
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„Die Insel Hilft“ 
informiert ...
Stammtisch:
Jeden 1. Montag im Monat um 19 Uhr in 
der Honigfabrik, Industriestr. 125, der 
nächste fi ndet statt am 7.9.2015 

Öffnungszeiten der Kleider-
kammer:
Ausgabe: dienstags von 9 bis 12 Uhr 
Annahme/Sortierung: donnerstags von 
10 bis 13 Uhr

Sportaktivitäten:
Jeden Mittwoch von 10 bis 12 Uhr:
1. Welcome Sports (für Männer, die Zeit 
haben, für Flüchtlinge, die Lust auf Sport 
haben, für interessierte Herren. Frauenange-
bote folgen in Kürze!)

2. (Ball)Sport in der Inselparkhalle mit 
„Sport ohne Grenzen e.V.“ 
Kurt-Emmerich-Platz am Inselpark 
(www.sportohnegrenzen.de)

„Die Insel Hilft“ 
sucht ...
Kleidung und andere Dinge des 
täglichen Bedarfs:
• Sommerkleidung für Männer in den
  Größen S und M (etwas anderes wird zur 
  Zeit NICHT angenommen!)
• Koffer
• Kinderwagen

Ehrenamtliche:
• Für die Organisation der ehrenamtlichen
  Tätigkeiten
• Zur Begleitung der Flüchtlinge zu Veranstal-
   tungen, zum Schwimmen, ins Museum u.a.
• Zur Begleitung von Kindern 
• Für weitere Deutschkurse 
• Für die Kleiderkammer
• Für neue Ideen und Produkte

Spenden:
• Zum Beispiel für Arbeitsbücher und 
   HVV-Karten (Spendenkonto: Deutsche 
   Bank Hamburg, IBAN DE84 2007 0024 
   0184 7797 00)

Kontakt:
mail@inselhilfe.org; freizeit@inselhilfe.org
kleiderkammer@inselhilfe.org; 
deutschkurs@inselhilfe.org;  
Tel. 040/386515 41 (AB)

INFO

Zum guten Unterricht gehören Berufs- 
und Studienorientierung
Das Helmut-Schmidt-Gymnasium erhielt im Juli 
zum vierten Mal seit 2006 das „Qualitätssiegel 
Schule mit vorbildlicher Berufsorientierung“

Berend Loges/Jörg Aldag. Das sollte jede/r Schüler/in in der Schule lernen: 
die eigenen Stärken erkennen, einen Berufswunsch entwickeln, sich auf Studi-
engänge oder eine Ausbildung vorbereiten. Diese Herausforderung steht am 
Helmut-Schmidt-Gymnasium ganz oben. Darum hat die Schule ein umfassendes 
Konzept entwickelt, das Grundlage für eine frühzeitige und regelmäßige Orien-
tierung der Schüler/innen auf die Arbeitswelt und das Studium ist.

Für diese Arbeit wurden wir zum vierten Mal mit dem Siegel „Schule mit vor-
bildlicher Berufsorientierung“ ausgezeichnet. Das Siegel wird seit 2004 an Schu-
len verliehen, die sich in besonderer Weise für die berufl iche Orientierung ihrer 
Schüler/innen einsetzen. Ziel der Auszeichnung ist es, nicht einzelne Projekte 
sondern das Gesamtkonzept der Schule zu würdigen und damit vor allem auf 
Langfristigkeit zu setzen. Die Auszeichnung zeigt: Hier ist die Frage nach der 
berufl ichen Zukunft kein Randthema sondern ein roter Faden im Schulleben.

Für die Auszeichnung hat sich die Schule einem umfangreichen Prüfverfahren 
gestellt. Neben einer schriftlichen Darstellung des Konzepts und seiner Umset-
zung standen Schulleitung, Kollegium und Schüler der externen Jury Rede und 
Antwort. Die Jury zeigte sich beeindruckt vom strukturierten Aufbau der Berufs- 
und Studienorientierung über alle Jahrgangsstufen des Gymnasiums hinweg, 
von der Zusammenarbeit mit zahlreichen Kooperationspartnern aus Wirtschaft 
und Hochschulen sowie der selbstständigen Arbeit in den Schülerunternehmen 
„HSG-Store“, der Schülerzeitungsredaktion „SchmidtsKinners“ und dem IT-Sup-
port, den die Schüler/innen ihren Lehrkräften bieten.  

Auf die Frage, was die Berufs- und Studienorientierung an unserer Schule aus-
mache, antwortet die 17-jährige Nada: „Sie sorgt für eine Basis zum Austausch 
von Schule und dem Leben danach, sie stopft uns nicht nur mit Formellem voll, 
sondern ausgehend von den Interessen und Stärken jedes Einzelnen werden 
Empfehlungen für passende Berufe oder Studienrichtungen entwickelt.“

Und auf die Frage, was typisch für die Tätigkeit als Geschäftsführerin in einer 
Schülerfi rma in unserer Schule sei, antwortet die 15-jährige Tugce: „Sie hat die 
Aufgabe, Arbeitsaufträge vom Lehrer an die Schüler bzw. Mitarbeiter weiterzu-
leiten und sich sogar selbst Arbeitsaufträge zu überlegen. Außerdem ist sie für 
die Vertretung der Interessen der Mitarbeiter gegenüber dem Lehrer zuständig. 
Sie ist sozusagen der Draht zwischen Lehrer und Schüler. Außerdem sorgt sie 
für ein gutes Arbeitsklima in der Schülerfi rma.“
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Katharina Irion. Ein Tisch und sechs 
Stühle bieten den Rahmen, in dem sich die 
sechs Teilnehmenden der Theatergruppe 
Drehbühne zum Spielabend treffen. Doch 
an diesem Abend ist etwas anders: Es wird 
um die Liebe gewürfelt. Die höchste Zahl 
gewinnt. Es wird eine Karte gezogen, auf 
der eine Frage zum Thema „Liebe“ steht. 
Die Spielenden antworten mit persönli-
chen Geschichten und Erinnerungen, bei-
spielsweise an die erste Liebe. Eigene und 
literarische Texte wechseln mit Liedern 
und Spielszenen ab. Eine Talkrunde mit 
Experten zum Thema gehört ebenso zum 
Stück wie ein Speeddating für Ältere ... 
Seit Ende August 2014 haben sich die Teil-
nehmenden der Theatergruppe Drehbüh-
ne regelmäßig im Bürgerhaus Wilhelms-
burg getroffen. Auf dem Weg zum Stück 
„Verspielte Liebe“ lagen zehn Monate der 
intensiven Auseinandersetzung mit dem 
Thema Liebe. Teilweise brachten die Teil-

nehmenden Vorerfahrung aus
anderen Theaterprojekten mit,
teilweise nicht. Anfangs wur-
de viel diskutiert, Erfahrun-
gen und Interessen am Thema 
ausgetauscht, viel auspro-
biert und recherchiert und ge-
schrieben, um das große The-
ma irgendwie einzugrenzen 
und übersichtlicher zu ma-
chen. Jeder der Teilnehmen-
den, die meisten über 60 Jah-
re, brachte unterschiedliche, 
individuelle Standpunkte zum 
Thema ein. Es wurden Szenen 

entwickelt und wieder verworfen, Lieder 
gesungen und bei allen Höhen und Tiefen 
auch immer wieder viel gelacht. Ein ers-
ter kleiner Vorgeschmack aus dem ent-
standenen Material war im Januar auf dem 
Marktplatz für Vereine und Initiativen im 
Bürgerhaus zu sehen. 
Doch dann ging für die Gruppe die Arbeit 
erst so richtig los! Nun musste der Berg 
an Geschichten, Texten, Liedern und Er-
innerungen überarbeitet  und zu einem 
eigenen Bühnenstück zusammengefügt 
werden. Ganz langsam entstand unter 
der Anleitung und Regie von mir als The-
aterpädagogin und der Dramaturgin Helen 
Schröder das Stück „Verspielte Liebe“, das 
dann endlich Ende Juni 2015 im Bürger-
haus Wilhelmsburg zur Premiere kam.
Die lange und intensive Auseinanderset-
zung mit dem Thema wurde vom Premie-
renpublikum mit viel Applaus belohnt. Ei-
nige Tage später führte die Gruppe das 

KULTUR 
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Stück in einem Seniorenpfl egezentrum im 
Schanzenviertel ein zweites Mal auf. Das 
Publikum dort war sichtlich erfreut über 
das, was es auf der Bühne zu sehen be-
kam. Die Lieder im Stück wurden begeis-
tert mitgesungen und das Geschehen auf 
der Bühne eifrig kommentiert. „Das war die 
schönste Stunde, die ich seit langem hat-
te!“, sagte eine ältere Dame aus dem Pu-
blikum. Auch die letzte Aufführung in der 
Kulturwerkstatt in Harburg wurde mit viel 
Applaus belohnt. Alle drei Aufführungsor-
te waren sehr unterschiedlich, so dass für 
die Drehbühne keine Routine entstand. 
Die Spielenden, die vor allem die Lust am 
Theaterspiel verbindet, haben diese Her-
ausforderung mit Bravour gemeistert. 
Besonders wichtig war den Teilnehmen-
den des Projekts, die zum großen Teil in 
Wilhelmsburg leben, die gemeinsame kre-
ative Theaterarbeit in den wöchentlichen 
Treffen. Hieraus sind Freundschaften und 
nachbarschaftliche Unterstützung ent-
standen.
Es war ein Projekt der Stiftung Bürgerhaus 
Wilhelmsburg in Kooperation mit blau-
sprung- dem Theater/Tanz/Performance-
Kreativ  und wurde gefördert von der 
Homann-Stiftung und der SAGA GWG Stif-
tung Nachbarschaft. 
Wie es mit der Drehbühne weitergeht ist 
noch nicht sicher, aber vielleicht dreht sie 
sich bald um neue Themen ...

Die Drehbühne hat sich um die Liebe 
gedreht...
Die Theatergruppe Drehbühne mit ihrem Stück „Verspielte 
Liebe“ - ein Rückblick

Wilhelmsburg Stübenplatz, Mi. 7 - 13 Uhr

Die Theatergruppe Drehbühne während der Aufführung 
ihres Stücks „Verspielte Liebe“.          Foto: Erik Kemnitz

Den WIR gibt‘s auch im 
Internet unter:

www.inselrundblick.de

Info!
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Geh aus mein Herz 
und suche Freud
Ein Nachmittag mit Liedern 
zu Sommer und Sonne
Büwi. Gemeinsames Singen weckt Erinne-
rungen, besonders, wenn es sich um Lieder 
von früher handelt - gemeinsames Singen 
ist aber immer auch gemeinsames Erleben.
An diesem Nachmittag, zwischen Spätsom-
mer und Herbstbeginn, möchten die Musi-
kerin Karin Jüchter und Volkmar Hoffmann 
vom Bürgerhaus zusammen mit älteren 
Menschen musikalische Schätze lebendig 
werden lassen und Gelegenheit zu Begeg-
nungen bieten. Ein Nachmittag mit Akkor-
deon und viel Gesang bei Kaffee, Tee und 
Butterkuchen. Bei schönem Wetter fi ndet 
die Veranstaltung im Freien statt!
Geh aus mein Herz ...
Freitag, 11. September, 15 Uhr
Bürgerhaus Wilhelmsburg, Menge-
straße 20
Eintritt frei – Spende erwünscht.
Telefonische Anmeldung unter Tel. 
040 75201715 bitte bis spätestens 9. 
September!
Unterstützt vom Förderverein Bürgerhaus 
Wilhelmsburg e.V. und der „Kochburg“

nennt sie sich UKW Trio. 
Bestehend aus dem erfolg-
reichen Filmmusikkompo-
nisten Ulrich Kodjo Wendt, 
diatonisches Akkordeon 
und Gesang, Anne Wie-
mann an Saxofon, Flöten 
und dem ungewöhnlichen 
Instrument Luftpumpe so-
wie Arne Theophil, Kontra-
bass, Gitarre und Gesang. 
Die Musiker des UKW Trios 
sind leidenschaftliche Film- 
und Theatermusiker. So 
kann man gespannt sein 

auf Balkanrhythmen, lateinamerikanische 
und afrikanische Grooves, aber auch Jazzim-
provisationen, Tango, Walzer, Scottish und 
Tarantella. Eingeplant sind an der ein oder 
anderen Stelle auch Lieder, die geeignet sind 
für Folk-Tänze, die sich wieder wachsender 
Beliebtheit erfreuen. Der Nachmittag lädt 
also alle herzlich zum Zuhören, Tanzen, Pick-
nicken und Rauskommen ein. 

Valentina Siemsen. Das UKW Trio, auch 
bekannt als Ulrich Kodjo Wendt Band, lässt 
die Veranstaltungsreihe der Inselpark-Kon-
zerte mit einem folkloristischen Abschluss-
konzert ausklingen. An der Freilichtbühne 
im Inselpark beginnt das Konzert um 16 Uhr 
und ist, wie alle Konzerte dieser Reihe, kos-
tenlos. Da die Band diesmal ohne ihren Per-
kussionisten Yogi Jockusch aufspielen wird, 

Abschlusskonzert der Reihe „Komm raus, 
mach mit!“
Am 13. September spielt das UKW Trio das abschließende 
Konzert an der Freilichtbühne im Inselpark

Büwi. Anlässlich des runden Geburts-
tages gibt es am 20. September ab 11 
Uhr Jazzmusik vom Feinsten und eine 
plattdeutsche Lesung.
Musikalisch werden die Hedgehog Stompers 
aufspielen. Seit über 40 Jahren zählen sie zu 
den beliebtesten Jazzbands Norddeutsch-
lands. Die Band spielt den beliebten, immer 
jung und aktuell gebliebenen New Orleans 
Jazz so, wie er heute im French Quarter von 
New Orleans zu hören ist. 
Die Hedgehog Stompers kommen aus Bux-

tehude. Weil sich dort der berühm-
te Wettlauf zwischen dem Hasen 
und dem Igel zugetragen hat, lag 
es nahe, diesem berühmtesten 
„Sohn“ der Stadt mit dem Bandna-
men ein Denkmal zu setzen (hedge-
hog engl.: Igel). 
Durch den New-Orleans-Jazz ent-
wickelten sich für die Band Verbin-
dungen und gemeinsame Auftritte 
mit Musikern wie Chris Barber, Mr. 
Acker Bilk, Papa Bue, Monty Sunshi-
ne, Max Collie, Phil Mason. Mit be-

rühmten Klassikern des Jazz, mit Blues, hei-
ßen Soli und Gesang versteht es die Band, 
nicht nur Jazzfans zu begeistern. Ihr Jazz 
ist eine erfrischende emotionale Musik, die 
von einem ganz eigenen Sound geprägt ist 
und durch die professionelle Präsentation 
sofort auf das Publikum überspringt. 
Außerdem wird die Autorin und Erzählerin 
Helga Bürster eine szenische Lesung aus 
ihrem niederdeutschen Hörspiel „Muusch-
mobil“ darbieten. Das Hörspiel wurde 2013 
von NDR/Radio Bremen gesendet. Es ist 

Jazzfrühschoppen im Bürgerhaus feiert seinen 20. Geburtstag
eine Komödie, Hauptperson ist Johanne.
Johanne fährt mit ihrem Einkaufswagen 
über Land und versorgt abgelegene Orte 
mit Lebensmitteln, den neuesten Gerüch-
ten und, wenn es sein muss, auch schon 
mal mit einer Bekanntschaft - denn ihr Ein-
kaufswagen ist nebenbei eine Singlebörse! 
Das führt zu einigen Verwicklungen ...

Der Eintritt zum Jazzfrühschoppen 
beträgt 8 Euro inklusive eines Freige-
tränks.

Die Hedgehog Stompers begeistern seit mehr als 
40 Jahren mit New Orleans Jazz.            Foto: Band



Helga Arp/Interkulturel-
ler Garten WB. Im letzten 
Jahr haben wir vorm Inter-
kulturellen Garten gemein-
sam getanzt und dabei ge-
merkt, wie gut uns das tat. 
Es war schön, uns auf ei-
ner ganz anderen Ebene, 
auf der Sprache nicht wich-
tig war, zu begegnen. Denn 
bei uns im Garten sprechen 
nicht alle gut Deutsch. Das 
gemeinsame Tanzen war 
eine Wohltat und ein Beitrag 
zur „Völkerverständigung“. 
Immerhin sind im Interkul-
turellen Garten ein Dutzend 
Nationalitäten vertreten.
Wir haben im Frühjahr an-

KULTUR 

gefangen, die Flüchtlinge im Lager Kur-
damm zu besuchen. Wir haben gemeinsa-
me Spaziergänge zu den Hochbeeten am 
Kuckucksteich gemacht, dort wurden auch 
Stecklinge gepfl anzt und Erbsen, Bohnen 
und Blumen gesät.
Wir beschlossen, die gute Erfahrung mit 
dem Tanzen als Völkerverständigung auf die 
Begegnungen am Kurdamm zu übertragen. 
Frauke, die auch im letzten Jahr die Tanz-
workshops organisiert hatte, organisier-
te auch hier. Es wurde uns Unterstützung 
von der Bürgerstiftung zugesagt. Arne vom 
FolksTanzWirbel, der auch im letzten Jahr 
bei uns das Tanzen angeleitet hatte, mach-
te das wieder.
Es wurden schöne Abende, mit gemeinsa-
mem Tanzen, Essen und ... Reden!
Wenn die Unterkunft an der Sanitasstraße 
eröffnet ist, werden wir auch dort Folkstanz 
machen.

Der Mensch lebt nicht vom Brot allein ...

Völkerverständigung ohne Worte, dafür mit viel Lebens-
freude: Die Gärtnerinnen und Gärtner vom Interkulturel-
len Garten tanzten gemeinsam mit den Flüchtlingen in 
der Unterkunft am Kurdamm.                      Foto: Ania Groß

Tel. 752 80 56 • Veringstraße 71

Täglich 11- 24 Uhr
portugiesische und spanische 

Spezialitäten

Mittagstisch Mo. bis Fr. bis 16 Uhr
11 versch. Gerichte für 6 €

mit Suppe und Dessert

Jugendtheatergruppe „Teatro Trono“ gastiert in Wilhelmsburg
Im Rahmen der KinderKulturKarawane geben die Jugendlichen aus Bolivien Workshops und 
präsentieren ihr Stück „Arriba El Alto“. Noch Schlafplätze gesucht - bitte im Büwi melden!
Judy Engelhard. Vom 27. August bis 9. 
September ist die Theatergruppe aus El Alto 
auf Einladung des  Bürgerhauses Wilhelms-
burg und des Bildungszentrums Tor zur Welt 
zu Gast auf den Elbinseln. 
Mit unterschiedlichen Schulkassen werden 
sie Theaterworkshops zu den bedeutenden 
Themen Klimawandel und Umweltschutz 
durchführen.
Am Freitag, den 28. August, zeigen 
sie um 10.30 Uhr im Bürgerhaus Wil-
helmsburg ihr beeindruckendes Thea-
terstück „Arriba El Alto“.
Die Geschichte, die sie erzählen, hat sich 
Ende des letzten Jahrhunderts zugetragen 
und ist eine wahre Geschichte. Sie handelt 
von dem jungen Paar Victoria und Ángel, die 
noch als Kinder in die wachsende Stadt El 
Alto kommen, um ihr Glück zu machen. Die 
Stadt wächst langsam, Bergleute und Bau-

ern kommen voller Hoffnung nach 
El Alto. Ángel kommt aus dem Berg-
bau, Victoria vom Lande.
Das Stück ist eine Hommage an die 
Heimatstadt von Teatro Trono. Es ist 
der Versuch, das Phänomen einer 
Stadt, die aus dem Nichts von Habe-
nichtsen geschaffen wurde, für die 
Bühne einzufangen: ein Slum, ein 
Barrio Popular, ein Ort der Verges-
senen, der sich in den vergangenen 
zwanzig Jahren zu einer Metropole 
gemausert hat. El Alto ist erst vierzig 
Jahre alt und in dieser Zeit auf rund 
eine Million Menschen angewachsen. 
2003 gaben die BewohnerInnen von 
El Alto den entscheidenden Impuls 
zur Erneuerung des bolivianischen 
Staates. Im Krieg ums Erdgas verjagten sie 
den neoliberalen Präsidenten Gonzalo San-

chez de Lozado ins Washingtoner Exil und 
ebneten dem ersten indigenen Präsidenten 
Evo Morales den Weg.
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Die bolivianische Theatergruppe Teatro Trono 
präsentiert ein Stück über ihre Heimatstadt El 
Alto.        Foto: KinderKulturKarawane
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ten 13 Wochen durchschnittlich erzielte Ar-
beitsentgelt zu zahlen. 
Erst nach einer Wartezeit von 6 Monaten 
seit Bestehen des Arbeitsverhältnisses wird 
ein Anspruch auf Urlaubsgewährung erwor-
ben, dann auf den gesamten Jahresurlaub.
Nur in bestimmten Fällen ist eine Kürzung 
des Urlaubsanspruchs auf 1/12 des Jahres-
urlaubs pro Monat des bestehenden Arbeits-
verhältnisses zulässig. Und zwar: Wenn die 
Wartezeit nicht in dem Kalenderjahr erfüllt 
werden kann, in dem das Arbeitsverhältnis 
beginnt (z.B. Arbeitsaufnahme zum 1. Okto-
ber); wenn Arbeitnehmer vor Erfüllung der 
Wartezeit aus dem Arbeitsverhältnis aus-
scheiden; wenn Arbeitnehmer nach erfüllter 
Wartezeit in der 1. Hälfte des Kalenderjah-
res aus dem Arbeitsverhältnis ausscheiden 
(z.B. Kündigung zum 1. Juni).
Führt die Berechnung dieses Teilurlaubs zu 
Bruchteilen von Urlaubstagen, die mindes-
tens einen halben Tag ergeben, ist zuguns-
ten der Arbeitnehmer auf volle Urlaubstage 
aufzurunden (20 Tage : 12 Monate = 1,666 
Tage = 2 Tage pro Monat).
Soweit Arbeitnehmer nach erfüllter War-
tezeit erst in der 2. Jahreshälfte aus dem 
Arbeitsverhältnis ausscheiden, steht ihnen 
der volle Urlaubsanspruch zu. Eine Kürzung 
in der zuvor bezeichneten Weise sieht das 
Gesetz in diesen Fällen nicht vor.

Urlaub ist mehr als 
Koffer packen, Stau und 
Regentage an der See
Für Arbeitnehmer ist Urlaub die vom Arbeit-
geber bezahlte Freizeit, die der Wiederher-
stellung und Erhaltung der Arbeitskraft die-
nen soll. Der seit 1963 im BUrlG geregelte 
Mindesturlaub beträgt 24 Werktage für 
Arbeitnehmer, die in einer 6-Tage-Woche 
beschäftigt sind (also 4 Wochen). Werden 
weniger Tage in der Woche gearbeitet, sind 
die Urlaubstage so zu berechnen, das eben-
falls 4 Wochen Freistellung erfolgt (5-Tage-
Woche = 20 Urlaubstage). Zugunsten der 
Arbeitnehmer kann vertraglich mehr Urlaub 
vereinbart werden. Dabei ist das in den letz-

Guter Rat von Rechtsanwältin Birgit 
Eggers.          Foto: privat

Hat ein Arbeitnehmer bis zu seinem Aus-
scheiden bereits mehr Urlaub in Anspruch 
genommen als ihm eigentlich zusteht, kann 
der Arbeitgeber das hierfür gezahlte Ur-
laubsentgelt nicht zurückfordern. Er trägt 
also das Risiko, wenn er in der 1. Jahres-
hälfte mehr als 6/12 des Urlaubsanspruchs 
gewährt.
Es ist sowohl das Recht als auch die Pfl icht 
des Arbeitgebers den Urlaubszeitpunkt fest-
zulegen. Der Arbeitnehmer hat kein Recht 
zur Selbstbeurlaubung. Allerdings sind Ur-
laubswünsche der Arbeitnehmer zu berück-
sichtigen. Hierbei sind sowohl die Urlaubs-
wünsche derjenigen Arbeitnehmer, die unter 
sozialen Gesichtspunkten Vorrang genießen, 
als auch dringende betriebliche Belange ge-
gen den Wunschzeitraum abzuwägen.
Der Urlaub muss grundsätzlich im laufenden 
Kalenderjahr gewährt und genommen wer-
den. Nicht genommener Urlaub erlischt am 
31.12. eines Jahres. Es sei denn, dringen-
de betriebliche Gründe oder in der Person 
des Arbeitnehmers liegende Gründe haben 
dieses unmöglich gemacht. Dann muss der 
Urlaub in den ersten drei Kalendermonaten 
des Folgejahres gewährt und genommen 
werden. Danach verfällt der Urlaub grund-
sätzlich ersatzlos. Eine fi nanzielle Abgeltung 
des Urlaubs ist nur zulässig, wenn dieser we-
gen der Beendigung des Arbeitsverhältnis-
ses ganz oder teilweise nicht mehr in Freizeit 
gewährt werden kann. Ein Abkaufen des Ur-
laubs während des bestehenden Arbeitsver-
hältnisses ist rechtlich unwirksam.
Und im Übrigen gilt die Faustformel: Höchs-
tens so lange in Urlaub zu gehen, bis der 
Chef einen vermisst, aber nie so lange, bis er 
entdeckt, dass er auch ohne einen ziemlich 
gut zurecht kommt ...

Die Kolumne der ExpertInnen§ § §                                                                                    § § §



20

DAS MEINEN UNSERE LESER/INNEN

Wilhelmsburger InselRundblick 8/2015

Elke Renate Kruse. „Puh, ist das 
ein heißer Maitag“, stöhne ich und ziehe 
meine vom ewig langen Flug Asunción/Pa-
raguay – Hamburg/Deutschland  zerknitter-
te Jacke aus. Den Haustürschlüssel halte ich 
in der Hand und stecke ihn ins Türschloss. 
Mein Blick bleibt am verwilderten Vorgarten 
haften. „Wie sieht es denn hier aus, der Ra-
sen ist ja über einen Meter hoch und überall 
sprießt das Unkraut!“ Ich schließe die rote 
Holztür auf und der nächste Schreck läßt 
nicht auf sich warten: Das Wohnzimmer ist 
vollgestellt mit Umzugskartons. 
Es ist das Jahr 2013 - und das Wiedersehen 
nach sieben Jahren Leben und Arbeiten in 
Südamerika stellte ich mir ganz anders vor!
Es wird Nacht, ich bereite mir auf der gelb-
weiß gestreiften Gartenliege im Dachge-
schoss ein Lager zu. „Meine Liebe, Du wirst 
Dein neues Leben in Wilhelmsburg schon 
wieder lebenswert gestalten!“, sind meine 
letzten Gedanken vor dem Einschlafen. 
In aller Herrgottsfrühe spaziere ich am 
nächsten Tag in Alt-Kirchdorf, meinem 
Stadtteil, herum. Hier ist fast alles beim Al-
ten geblieben. Die Buchsbäume in den Gär-
ten der Siedlungshäuser sind wie eh und je 

mit der Nagelschere gestutzt. 
Freitag suche ich das schöne Rotklinker-Rat-
haus auf, um mich wieder ordnungsgemäß 
anzumelden. Auf der Busfahrt dorthin fi el 
mir bereits auf, dass sich Teile der Neuen-
felder Straße so sehr verändert haben, dass 
ich sie kaum wiedererkenne. Besonders das 
sich nahe des S-Bahnhofes befi ndende, sehr 
futuristische, wie ins nächste Jahrhundert 
gehörende Stadtentwicklungsgebäude be-
eindruckt mich. Es ist wellenförmig langge-
streckt, mehrstöckig gebaut und sehr farbig. 
„Wow, so etwas habe ich noch nie in meinem 
Leben gesehen!“, denke ich. Auf der linken 
Seite befi nden sich  zirka zwölf kantige und  
energiesparende Häuser, wie draußen an ei-
ner Info-Tafel zu lesen ist.  Mit kleinen Kanä-
len dazwischen, die das gesamte Areal etwas 
aufl ockern. Alle Gebäude erscheinen mir zu 
gewaltig für das ehemals kuschelige, leicht 
verstaubte Wilhelmsburg. 
Es kommt  mir immer alles noch sehr fremd 
vor. Da, der alte, schwarze, ehemalige Luft-
schutzbunker, der mich immer an ein riesi-
ges, Furcht einfl ößendes Mammut erinnerte, 
ist freundlich in hellgrau gesandstrahlt wor-
den. Er wurde außerdem zum Energiebun-
ker aus- und umgebaut. Mit dem erzeugten 
Strom werden viele der umliegenden, mo-
dernisierten Wohnblocks versorgt. Das Café 
in der achten Etage bietet einen tollen Rund-
umblick auf Hamburg. Ich erkenne die Ha-
fenanlagen, die liebe alte, wunderschöne 
Sankt Michaeliskirche, den Fernsehturm und 
viele andere markante Hamburger Gebäude.
Tag für Tag erforsche ich aufs Neue die riesi-
ge Elbinsel, die inzwischen 55.000 Multi-Kul-
ti-Einwohner beherbergt. Die blumenreichen 
Anlagen der Internationalen Gartenbauaus-
stellung 2013 gefallen mir sehr – weniger, 
dass viel naturbelassenes Gelände weichen 
musste, und eine große Anzahl der alten, 

knorrigen  Bäume abgeholzt wurde. Zwei 
große Blumenhallen, eine Außen-Kletter-
wand und ein Schwimmbad sind ebenfalls 
auf diesem Gelände entstanden. Neue Schu-
len und Schulanbauten, das „Tor zur Welt“ 
- ein Bildungszentrum für alle Generationen 
-  befi nden sich nahe des alten Wilhelms-
burger Bahnhofs. „Elbinsel im Über-Fluss“, 
denke ich.
Oft verlaufe ich mich, da sich auch viele 
Nebenstraßen sehr  verändert  haben. Ich 
komme aus dem Staunen einfach nicht mehr 
heraus. „Passe ich noch hierher, auf diese 
Elbinsel, auf der ich geboren bin und vier-
zig Jahre meines Lebens verbrachte?“ Sehn-
sucht nach dem viel einfacheren Leben in 
Paraguay keimt in mir auf. Doch ich entde-
cke diese herrlich grüne Insel mit ihren vie-
len Parks, Anlagen und Kleingärten einfach 
neu. „Aller Anfang ist schwer!“, spreche ich 
mir Mut zu. Auch das Reiherstiegviertel hat 
sich sehr verändert, junge Familien wohnen 
jetzt hier, es gibt Cafés, kleine Restaurants 
und verschiedenartigste Kultureinrichtun-
gen. Es ist so so viel lebendiger und liebens-
werter geworden. 
Der 6. Dezember 2013: Sturmfl utgefahr wird 
per Radio und Fernsehen ausgesprochen. 
Ich zittere drei Tage und Nächte lang und 
traue mich nicht aus dem Haus. Es stürmt 
bestialisch, und es gießt wie aus Kübeln. 
Halten die Deiche oder wird es wie im Feb-
ruar 1962 noch einmal eine Insel im „Über-
fl uss?“ Die Gefahr ist gebannt, die Deiche 
halten. Den fl eißigen Deichwarten, die die 
Überfl utungssiele regulierten, möchte ich 
hiermit meinen Dank aussprechen. 
Nun endlich empfi nde ich  eine neue Liebe 
zu meiner Insel. Nach fast einem Jahr bin 
ich gefühlsmäßig erst richtig angekommen. 
Inzwischen fand ich auch neue Freundschaf-
ten. Diese Insel hat sich insgesamt gese-
hen doch sehr zum Positiven entwickelt. Die 
meisten Menschen begegnen mir offener 
und freundlicher als vor meiner Auswande-
rung im Jahre 2006  nach Paraguay.

Wilhe lmsburg, Elbinse l im Über-Fluss
Kleine Hommage einer Rückkehrerin
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... in Wilhelmsburg
Alle Veranstaltungen auf 
einen Blick.
Immer, wenn ein Smiley  zu sehen ist, 
gibt es zu der entsprechenden Veran-
staltung irgendwo in der Zeitung noch 
weitere Infos.

Wann ...
WANN

Bitte beachten Sie auch 
unsere Last-Minute-Tipps 
auf Seite 2!
Donnerstag, 27.8.
18 h, Awo-Seniorentagesstätte Ro-
tenhäuser Wettern: Sitzung des Sanie-
rungsbeirats Südl. Reiherstieg

 19 h, BI Integrationszentrum, Ru-
dolfstr. 5: „Von IBA zu Olympia“. Stadtpo-
litische Großprojekte und ihr Einfl uss auf 
Wilhelmsburg. Eine Veranstaltung des Pro-
jekts Rialto.

Freitag, 28.8.
16 h, westend, Vogelhüttendeich 17: 
Repair Café. Was macht man mit einem 
Bügeleisen, an dem ein Stecker kaputt 
ist, oder mit einem Fahrrad, an dem das 
Licht nicht mehr funktioniert? Wegwerfen? 
Denkste! Reparieren Sie es im Repair Café! 
Wir unterstützen Sie bei Elektrokleinge-
räten und Fahrrädern. Kaffee, Kuchen & 
nette Leute gibt’s auch. Kosten? Freiwillige 
Spende. Eine Kooperation vom Wilhelms-
burgprojekt & westend.

Sonnabend, 29.8.
Einweihung des Dursun-Akçam-Ufers 
am Veringkanal. Um 16 h fi ndet ein 
Spaziergang vom Sanitaspark aus 
statt. Ab 17 Uhr Einweihungsfest für 
alle in Kathrin Milans Garten und im 

... immer freitags um 10.30 Uhr.
Eintritt frei. Gruppen bitte anmelden! 
Bücherhalle Wilhelmsburg: Tel. 757268, 
Bücherhalle Kirchdorf: Tel. 7542358

28.8.2015:
Bücherhalle Kirchdorf:
„Streng verboten“ - Ab 4 J.
Erpel kann’s kaum glauben: Während 
Frau Gans in Urlaub fährt, darf er auf 
den Teich aufpassen. Was für eine Ver-
antwortung! Ernsthaft nimmt er sich 
der Sache an. Schon bald ist der schöne 
Teich mit unzähligen Verbotsschildern 
gespickt ...

Bücherhalle Wilhelmsburg:
„Pfoten hoch“ – Ab 4 J.
Über einen ängstlichen Banditensohn 
und den richtigen Moment, mutig zu 
sein.

4.9.2015:
Bücherhalle Kirchdorf:
„Heule Eule: nein, ich lasse niemand 
rein“ - Ab 4 J.
Die kleine Heule Eule bleibt alleine zu 
Hause und will niemandem die Tür auf-
machen, auch nicht der Mutter, als diese 
wieder nach Hause kommt.

Bücherhalle Wilhelmsburg:
„Wolkenbruch + Brombeersaft!“- Ab 4 J.
Familie Maus schwärmt zum Sammeln 
von Wintervorräten aus. Als sie im plötz-

BiBuKino
lich hereinbrechenden Unwetter mit 
Mühe den Bau erreichen, merken sie: 
Großvater fehlt…

11.9.2015:
Bücherhalle Kirchdorf:
„Guten Appetit Sami“ – Ab 3 J.
Kaninchen Sami will seinen Spinat nicht 
essen und verlässt wütend und hung-
rig das Haus. Unterwegs bietet ihm je-
des Tier sein Essen an: einen Fisch, eine 
Nuss, einen Wurm ... alles ziemlich eklig!

Bücherhalle Wilhelmsburg:
„Billy und das Monster“ – Ab 4 J.
Billy und seine Mama fahren ans Meer. 
Dort treffen sie Fischer Sven, der Billys 
Gutgläubigkeit ausnutzt und ihm Schau-
ergeschichten von Meeresuntieren er-
zählt…

18.9.2015:
Bücherhalle Kirchdorf:
„Alles meins“ – Ab 4 J.
Der kleine Rabe luchst den anderen Tie-
ren ihre Schätze ab, bis er erkennt, dass 
Freunde wichtiger sind als Besitz.

Bücherhalle Wilhelmsburg:
„Ungeheuerlich“ – Ab 4 J.
Anna sitzt am Frühstückstisch, als ihr et-
was Merkwürdiges passiert. Auf einmal 
fängt die Cornfl akespackung an zu wa-
ckeln und kippt um. Heraus krabbelt ein 
kleiner grüner Drache.

IBA-Touren im September
Jeden Freitag, 16-17.30 h ab Stübenplatz: Durch das Reiherstiegviertel zum Energiebun-
ker. Ohne Anmeldung, Teilnahme kostenlos. 16.30-18 h ab Behörde für Stadtentwicklung 
u. Umwelt (BSU), Neuenfelder Str. 19: Neue Architektur entdecken. O. Anm., Tn. kostenl.
Jeden Sonnabend, 15-17.30 h ab IBA Dock, Am Zollhafen 12: Mit der wilden 13 durch Wil-
helmsburg. Anmeldung: www.iba-hamburg.de/touren. Tln. kostenl., HVV-Ticket erforderl.
Jeden Sonntag, 14-16.30 h ab BSU: Smart City Wilhelmsburg. O. Anm., Tln. kostenl. 
Sonntag, 6.9., und 20.9., 14-17 h ab Info-Zentrum Energieberg Georgswerder, Fiskalische 
Str. 2: Radtour „Perspektive Wilhelmsburg“. Eigenes Fahrrad mitbringen. Anm. erforderlich.
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Interkulturellen Garten. - Saat 16 
Açiliş Töreni Dursun-Akçam-Ufer ve 
Sanitas Park‘da gezinti.

Ab 15 h, Dorothea-Gartmann-Str. 1: 
Sommerfest am Ernst-August-Kanal und 
Wohnprojekt Schipperort/Open House. 
Nachbarn, Freunde und Unterstützer sind 
herzlich willkommen.

Sonntag, 30.8.
7 – 15 h am Freizeithaus Kirchdorf-
Süd: Flohmarkt.

11 h, Bürgerhaus: SonntagsPlatz – Ku-
cken. Essen. Machen.
Zuerst: „Tatütata im Kinderzimmer“ - Ein 
Figuren-Theaterstück übers Wegwerfen 
im Kinderzimmer. Für Kinder ab 3 Jahren, 
gespielt vom „Theater Randfi gur“, Ein-
tritt 3,50 €. Arthur darf heute bei Oma 
schlafen! Als Oma ihn abholen will, freut 
sich Arthur sehr, denn Oma hat ein neues 
Spielzeug mitgebracht. Da vergisst Arthur 
sogar seinen Kuschelhasen mitzunehmen! 
„Das ist ihm noch nie passiert!“, sagt der 
Hase. „Gleich kommt er zurück und holt 
mich.“ „Heute musst du allein einschlafen“, 
sagt der Roboter. Aber Hase hat Angst al-
lein. Er fällt im Dunkeln über den Kipper. 
Jetzt ist das ganze Spielzeug wach... 

Eintritt: 2,50 € 
Danach: Familienmittagstisch, Spaghetti 
mit zwei Soßen und Salat. Mit Unterstüt-
zung der „Kochburg“. Für 3 € p. Port. inkl. 
Selter.
Und zu guter Letzt: Mitmachaktion mit Ma-
rianne und Eva - wir basteln eine Hasenfi -
gur. Mitmachen kostet nix!

 Ab 15 Uhr in der Emmauskirche 
(Mannesallee) und der Muradiye-Mo-
schee (Eckermannstrasse): Christlich-
muslimisches Friedensfest, veranstaltet 
vom Dialogkreis Wilhelmsburg.

Mittwoch, 2.9.
14.30 – 16 h, Bücherhalle Kirchdorf: 
Büchercafé. Wir treffen uns in gemütlicher 
Runde und reden über Bücher!

Donnerstag, 3.9.
 11-18 h, Laurens-Janssen-Haus, 
Kirchdorfer Damm 6: Tag der offenen 
Tür.

Freitag, 4.9.
11 – 14 h, Malteserstift St. Maximi-
lian Kolbe, Krieterstr.: Flohmarkt und 
Frühschoppen.

17 h ab Anleger Vorsetzen (Nähe U-

Bahn Baumwall, am Feuerschiff): Alter-
native Hafenrundfahrt des Förderkreises 
„Rettet die Elbe“ e.V., ca. 1 ½ Std; 11 € 
p.P. (ermäßigt: 10 €).

Mittwoch, 9.9.
 19 h, BI Integrationszentrum, Ru-
dolfstr. 5: „Gemeinsam Luftschlösser 
bauen“ – Partizipative Stadtteilgestaltung.
Eine Veranstaltung des Projekts Rialto.

Freitag, 11.9.
16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf: Ge-
schichten und Basteln: Die Geschichte von 
Hase und Igel. Da ist der sympathische, 
schlaue Igel mit seiner Frau - und der 
hochnäsige Hase, der sich für unbesiegbar 
hält, aber eines Besseren belehrt wird.

Sonnabend, 12.9.
13 – 18 h, Emmaus-Kirchplatz: Rei-
herstiegfest – zum fünften Mal! Mit vielen 
Stadtteileinrichtungen, Initiativen, Verei-
nen und Stadtteilakteuren.

„Nacht der Kirchen“auf Wilhelmsburg:

St. Raphael-Kirche, Wehrmannstra-
ße: 19 h „Augenblick mal, komm rein 
- halt inne!“, Andacht mit der Kirchdor-
fer Kantorei/19.30 h Beginn Café Raffa-
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das ist das Faszinierende an den aus-
gestellten Werken. In vielen Skizzen hat 
sich Branimir Georgiev diesem Thema an-
genähert und sie in Malereien umgesetzt. 
Die einleitenden Worte zur Eröff-
nung dieser Ausstellung am 4. Sep-
tember um 18 Uhr werden vom Ho-
norargeneralkonsul der Republik 
Bulgarien, Prof. Dr. Gerd-Winand 
Imeyer, gesprochen.

Geöffnet täglich – außer dienstags – von 
9 bis 19 Uhr, Am Veringhof 23

Ausstellungen
Noch bis 30.8., Museum 
Elbinsel Wilhelmsburg:
Bilder von Nixen und ande-
ren zauberhaften Frauen
Geöffnet: Jeden Sonntag 14 - 17 Uhr

5. - 20.9., Galerie 23:
„Bilder aus Hamburg-Süd 
II“. Malerei und Grafi k von 
Branimir Georgiev
PM. Der gebürtige Bulgare spielt 
mit dem Titel seiner Ausstellung 
auf die legendäre „Sammlung von 
Bildern aus Hamburg“ an, die von 
Alfred Lichtwark, dem ersten Di-
rektor der Hamburger Kunsthalle, 
am Anfang des zwanzigsten Jahr-
hunderts initiiert wurde. Die Aus-
stellung setzt das Hauptthema der 
„Bilder aus Hamburg-Süd I“ fort: 
Kompositionen aus Menschen aus 
den südlichen Stadtteilen, die im 
Licht des Alltages gezeigt werden. 
Das Licht und seine Refl exionen, 

Die Ernst-August-Schleuse, gemalt von 
Branimir Georgiev.         Foto: ein

elo/19.30 h Gemeinsames Singen/20.15 h 
Kabarett mit der Gruppe Notausgang/21 h 
Orgelmusik mit Lesung: Dagmar Teepe - 
Orgel, Luisa Seidlitz - Lyrik, Gerlinde Giere 
- Literatur/21.30 h Gospelmusik und mehr 
mit dem Chor Tuma Mina/22.15 h Poetry 
Slam mit Kübra Böler/23 h Taizé-Andacht 
mit Matthias Frank.

Immanuelkirche Veddel, Wilhelms-
burger Str. 73: 20 h Toxikokinetik – Un-
plugged Rocker/21.15 h Joseh – Folkpop 
mit Gitarre und Harfe/22.30 h Hang and 
Bass Project/23.30 h Jam Session.

Sonntag, 13.9.
12 – 18 h, Windmühle Johanna: Tag 
des Offenen Denkmals und Weinfest.

 16 h, Freilichtbühne im Inselpark: 
Es spielt die UKW-Band. Eintritt frei.

Donnerstag, 17.9.
 19 h, Bücherhalle Wilhelmsburg, 
Vogelhüttendeich: Dokumentarfi lm 
„Verdrängung hat viele Gesichter“ – Doku-
mentarfi lm-Vorführung und Diskussion; die 
FilmemacherInnen sind anwesend. Eine 
Veranstaltung des Projekts Rialto in Ko-
operation mit Wilhelmsburg Solidarisch.

Freitag, 18.9.
17 h ab Anleger Vorsetzen: Alternative 
Hafenrundfahrt des Förderkreises „Rettet 
die Elbe“ e.V., vgl. 4.9.

Sonntag, 20.9.
14 – 16 h, Gemeindehaus der Paul-
Gerhardt-Kirche in Wilstorf, Eigen-
heimweg 52 (Bus 14, 141, 143, 443 bis 
Winsener Str. Nord oder Reeseberg): Trau-
ercafé des Hospizvereins Hamburger Sü-
den. Sie sind eingeladen, in geschützter 
Umgebung Gefühle und Gedanken mit an-
deren zu teilen.

Musik im Wälderhaus, Am Inselpark 
19, 15 h: Henning Karl/16 h: Alex von 
Rothkirch. Eintritt frei.

18.30 h, Museum Elbinsel Wilhelms-
burg: Bertolt Brecht und die Liebe - „Und 
fragst du mich, was mit der Liebe sei...“ 

Folgt man dem assoziativen Pfad, auf dem 
sich das Duo HERZARTiST, bestehend aus 
Sabine Maria Reiß und Krzysztof Gediga, 
durch die Liebes-, Seelen- und Gedanken-
welt eines Mannes schlängelt, der es nicht 
nur den Frauen, sondern auch sich selbst 
im Leben nicht leicht gemacht hat, lernt 
man die sensible Seite des großen Dichters 
und Dramatikers kennen: Den liebenden 
Mann. Musikalische Vielfalt und Gänsehaut-
stimme sind laut Kritikermeinung beim Duo 
HERZARTiST garantiert.
Das Café Eléonore bietet ab 17 Uhr aus He-
lene Weigels Kochbuch eine schmackhafte 
Tomatensuppe und Kuchen an. Eintritt: 15 
Euro. Reservierungen unter Tel. 302 34 861
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Veranstaltungsvorschau 
ab Mitte September 2015
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Zur Zeit liegen uns folgende Meldungen vor:
12.9. Reiherstiegfest Emmaus-Kirchplatz/Mannesallee - und -

 Nacht der Kirchen in der Raphael-Kirche/Wehrmannstraße

13.9. Open-Air-Gottesdienst zum Tag des Offenen Denkmals im MEW

13.9. Tag des Offenen Denkmals an der Windmühle Johanna

10.10. Laternenumzug der Freiwilligen Feuerwehr Kirchdorf

10./11.10. Wilhelmsburger Kunst- und Ateliertage überall auf den Inseln

10./11.10. Rassekaninchenschau des Rassekaninchenzüchtervereins HH 44

1.11. Slachtfest an de Möhl bei der Windmühle Johanna

7.11. Kunsthandwerkermarkt „Mit Liebe gemacht“ in der Honigfabrik

16.11. Großer Lesetag mit Verleihung des Preuschhof-Preises für 
 Kinderliteratur im Bürgerhaus

22.11. Adventsmarkt im Museum Elbinsel Wilhelmsburg

28.11. Basartag im Malteserstift St. Maximilian Kolbe

5.12. Adventsmarkt im Atelierhaus 23, Am Veringhof 23

24

Herzog Georg Wilhelm, der Gründer Wilhelmsburgs, starb 1705 ...  Wirklich? Seit einiger Zeit 
wird er regelmäßig auf der Insel gesehen. Dass er eigentlich seit 300 Jahren tot ist - das sei ihm 
doch egal, sagt er.

Die Erscheinungsdaten des WIRs 2015
(Änderungen vorbehalten)

Ausgabe 9 10 11 12

Redaktions-
schluss

3.9. 1.10. 1.11. 1.12.

Erscheinungs-
tag

17.9. 15.10. 12.11. 10.12.


